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Die Tscheche! lügt weiter
Am die Brutalität gegen die Svvv fudetendeutfchen Kinder zu vertuschen

L Berlin , 4. August.
Seit 28. Oktober 1918, dem Tage der Grün¬

dung der TschechoslowakischenRepublik , führen
Hessen leitende Stellen einen planmäßi¬
gen Aushungerungskrieg gegen
sas Sudetendeutschtum.  Wohl hat
sich dieser nur aus der frechsten aller Verletzun¬
gen der Wilsonschen Grundsätze entstandene
Staat feierlich vor aller Welt verpflichtet , die
Rechte der 3,5 Millionen Sudetendeutschen und
der anderen Minderheiten zu achten und sie als

> gleichberechtigt zu behandeln . In den 19 Jah¬
ren des Bestandes der TschechoslowakischenRe¬
publik aber ist von Staats wegen alles getan
morden, was diesen feierlichen Verpflichtungen
Mgegensteht: Kein Staat der Welt kann sich
rühmen, mit so brutaler Konsequenz einen
wirtschaftlichen Vernichtungskrieg gegen einen

i Teil seiner Bewohner zu führen , wie die
Tschechoslowakei.

Wir haben die Not des Sudetendeutsch»
i lums schon oft geschildert und brauchen auf
>leine Einzelheiten einzugehen. Diese Not ein

wenig zu lindern, ist der Bund der Deutschen
in Böhmen mit reichsdeutschen Stellen über-
cingekommen, 6000 Kinder aus den sudeten-
Michen Gebieten über die Sömmerferisn
mimischen Reiche unterzubringen . Es soll-
len nur Kinder der Allerärmsten genommen
werden. Mt einem brutalen Federstrich hat
die Prager Regierung die Ausreise dieser
Nnder verboten.  Die Welt steht dieser
Maßnahme der tschechoslowakischenAmts-
stellen verständnislos gegenüber. Auch in
Prag selbst scheint man das empfunden zuhaben.

Deshalb hat die tschechische Presse — ge-
lreulich sekundiert von der Emigrantenpresse,
die in deutscher Sprache gedruckt wird — an¬
scheinend auf ein Stichwort amtlicher Stel¬
len, damit begonnen , diese Brutalität hun-
Mrnden Kinder gegenüber mit einer uner¬
hörten und unverschämten Belei-
digung des Deutschen Reiches  zu
»begründen" : Es herrsche Lebensmittel-
Mangel im nationalsozialistischen Staat , dem
man die armen Kinder nicht aussetzen dürfe.
Der „Deutsche Sozialdemokrat " geht sogar
Io weit, zu behaupten , die Kinder bekämen
'm Deutschen Reiche keine Butter und nur
Maisbrot, dafür aber zur Wiederbelebung
Ätgermanischer Sitten Pferdefleisch (!) .

Es ist heute nachgewiesen , daß in weiten
sudetendeutschenGebieten dank der Maßnah¬
men der tschechoslowakischen Behörden acht
ms neun von zehn Kindern unterernährt
lmd, daß die Zahl der arbeitslosen Sudeten-
beutschen unheimliche Höhen erklommen hat
Ab daß es viele Tausende von Sudetendeut-
Aeri gibt, die froh wären , wenn sie nur die
Mfte von dem zu essen hätten , was sich der
ormste  deutsche Arbeiter im Reich leisten
Mn . Mit Recht wendet sich das Blatt der
dudeterideutschen. »Die Zeit ", in aller
Würfe gegen die Planmäßige Hetze der
tschechischen und Emigranten -Piesse , indem
beu. a . schreibt:

»Die 6000 Kinder sind um ihre Ferien ge¬
macht worden . Die Gastfreundschaft des
Deutschen Reiches , das eine fast selbstver¬
ständliche Pflicht leisten wollte , Kinder von
Erbenden Volksgenossen aufzunehmen,
wurde abgewiesen mit Begründungen,
fle keiner Ueberprüsung stand¬
halten können.  Der Fall liegt klar , die
Legungen des Herzens und des Menschen - j
«ms sind Ewigkeitswerte , sind Ewigkeitstat - !
Men . Man hat sie mit Druckerschwärze !
überdecken wollen ." !

TS ist wohl selbstverständlich , daß sich
veder da» Deutsche Reich, noch das deutsche

in seiner Gesamtheit die niederträch¬
tig Lügenhetze der tschechoslowakischen Presse,
!̂" d̂er die eigene Brutalität an Kindern,

Wesen , diem Grausamkeit an unschuldigen
sWmn „Verbrechen " begangen Haben : von
Ästchen Eltern geboren zu sein, gefallen
atzt. Die Welt soll wissen, was man an der

Moldau tatsächlich ist und soll sich die Frage
"rlegeri. wie lanae sie sich diese ungeheuer¬

liche Verhöhnung jeglicher Menschlichkeit im
Namen der „Demokratie " gefallen lassen will.

Neue Schikane
Und schon wird eine neue Schikane ge¬

meldet : 31 sudetendeutsche Kinder aus Plan
und Kuttenplan in Böhmen , für die ein
Sudetendeutscher in der Bayerischen Ostmark
Erholungsplätze gesichert hatte — es handelt
sich um durchweg unterernährte Knaben
und Mädchen — mußten einen Tag und eine
Nacht lang in der Grenzstation Asch ver¬
bleiben und dann wieder nach Hause ge¬
schickt werden , weil die tschechischen Behörden
den Grenzübertritt verboten.

An der eigenen Nase nehmen
Die größte tschechoslowakische Bauftrma

Nekvasil Bau  A .G. in Prag , die durch
ihre unerhört niedrigen Angebote sich so
ziemlich alle öffentlichen Bauten im sudeten¬
deutschen Gebiete zu sichern wußte , obwohl
die zahllosen Unfälle auf ihren Baustellen
bereits Beunruhigung hervorgerufen haben,
ist in Zahlungsschwierigkeiten geraten , die
von der Firma damit begründet werden , daß
der Staat ihr bis jetzt 90 Millionen Kronen
schuldet und nicht bezahlt.

Deutsche Äugend antwortet
den Prager Lügnern

Herzerfrischende Erklärung aus dem
Freizeitlager der Thüringer Jugend

X Benneckenstein , 4. August.
Die Teilnehmer am Freizeitlager der Thü¬

ringer Jugend in Benneckenstein  im
Harz erklären zur unverschämten Lügenhetze
der tschechischen Presse:

»Wir 2000 Thüringer Junaen , in Ben¬

neckenstein (Harz ), einem Freizeitlager der
Thüringer Jugend seit zwölf herrlichen
Tagen in bester Gemeinschaft und vorbild¬
licher Kameradschaft vereint , haben heute
voller Entrüstung von der verlogenen Mel¬
dung der tschechoslowakischen Presse hinsicht¬
lich des vom tschechischen Staat verbotenen
Erholungsaufenthaltes von 6000 sudeten¬
deutschen Kindern im Deutschen Reiche
Kenntnis erhalten . Wir verwahren uns ent¬
schieden gegen die verleumderischen
Unterstellungen,  daß die verarmten
und hungerleidenden sndetendeutschen Kin¬
der im Deutschen Reich nicht genug zu Essen
bekommen würden und wir Protestieren
gegen die lügnerischen Behaup¬
tungen,  daß die Kinder in unserem Vater¬
land statt Butter nur Maisbrot und Pferde¬
fleisch zu ihrer Beköstigung erhalten.

Wir 2 000 Jungen , Jungarbeiter , Schü¬
ler und Angehörige aller Schichten ver¬
leben eine prächtige Zeit , treiben Sport und
Spiel , gehen baden , fingen und sonnen uns
— und haben einen gesunden Appetit.
Milchwecken mit Knäckebrot zum
Kaffee , Gemüsesuppe mit Rind¬
fleisch zum Mittag und Schoko¬
lade , Butterbrot und Käse,  das
verzeichnet die Speisekarte eines Tages in
unserem Lager . Nachholen  kann sich ein
jeder von uns , soviel er will , und nie¬
mand ist da , der auch nur einmal
nicht satt geworden wäre.

Wir Jungen würden es von Herzen be-
grüßen , wenn die bedauernswerten Kame¬
raden und Kameradinnen aus den sudeten¬
deutschen Gebieten in unseren herrlichen
Freizeitlagern weilen und mit uns unser
Brot , unsere Butter und unser Fleisch teilen
könnten . Wir würden alle satt  und
erlebten geimeinsam , wie schön und herrlich
und reich unser deutsches Vaterland ist."

SttlltMe Stratzelllmten in der TsWei
L ! genberickt cker X8 - ? ress»

Km. Prag , 4. August.
Neben dem Bau neuer strategischer Eisen¬

bahnlinien in der Richtung von Westen nach
Osten wird von der tschechoslowakischen Re¬
gierung die Schaffung eines großen
strategischen Straßenetzes  durch,
geführt , wobei man ausschließlich den Be¬
dürfnissen der Armee im Kriegsfälle Rech¬
nung trägt , die von der festen Bindung an
die vorhandenen Eisenbahnlinen freigemacht
werden soll. Zur Zeit beschäftigen sich die
zuständigen Prager Stellen mit der Aus¬
arbeitung eines außerordentlich wichtigen
Straßenprojektes ; durch das eine Fernstraße
von Brünn nach der nördlichen Tschecho¬
slowakei gebaut werden soll, die von Brünn
über Slavkov — Butschowitz —
Kostelany  weiter über Zlin — Wiso-
witz und Luzna nach Sillein  führt.
Sie überschneidet den Kamm der Weißen
Karpathen und stellt eine Verbindung mit
dem strategisch bedeutsamen Waag -Tal her.
Die neue Fernstraße wird 13 bis 18 Meter
breit sein. Die Finanzierung soll offiziell
ein Privates Konsortium übernehmen , an
dessen Spitze der tschechoslowakische Schuh¬
könig Bata  steht, . Da bereits zwei West-
Ost-Straßen über die Weißen Karpathen
vorhanden sind — die eine von Ko rit¬
sch an  über Un g ar isch -H r a d i sch nach
Trentschin,  und die andere von Au¬
spitz über Malatzka nach Preßburg
— bedeutet dieses neue Programm eine
wichtige Ergänzung des strategischen Stra¬
ßenbaunetzes über die Weißen Karpathen,
denn sie bildet die nördliche Querverbindung
als Grenze der schon bestehenden südlichen
und mittleren Fernstraße.

Außerdem wurde von der Prager Negie¬
rung ein Betrag von 400 Millionen Tsche-
chemronen für den Bau neuer Straßen in
Böhmen bereitgestellt . Mit diesem Betrag zu¬

sammen wurden bisher für Böhmen allein
190 Millionen Tschechenkronen für Straßen¬
bau aufgewendet . Im Zuge dieser Pläne
liegt auch die kürzlich erfolgte Berkehrsüber»
gäbe der Strecke von Walachisch - Kar-
lowitz bis nach Hutisko  in die nördliche
Fortsetzung des Höhenzuges der Weißen
Karpathen im sogenannten Jawornik-
Gebirge.  Diese Straße soll im nächsten
Jahr weiter über das Jawornik -Gebirge hin-
über bis ins Waag -Tal geführt werden , wo¬
bei dann eine vierte  Verbindung von
Mähren nach der Tschechoslowakei geschaffen
wird . Diese fertiggestellte Straßenstrecke
überwindet einen Höhenunterschied von fast
300 Metern und durchquert ein für Kraft-
sahrzeuge bisher kaum zugänglich gewesenes
Gebiet . Auch diesem Straßenbau kommt in
erster Linie vor allem strategische
Bedeutung  zu . da von einem Ausflugs¬
verkehr in diesem Gebiet bis jetzt nicht die
Rede sein kann . So können diese Einzel¬
heiten zeigen , daß die Tschechoslowakei im
Rahmen ihres großen Rüstungsprogramms

-c>or allem den Ausbau ihrer strategischen
Verkehrsverbindungen forciert . Eine Tat¬
sache, die die Pläne der tschechoslowakischen
Militärs in höchst aufschlußreicher Weise
enthüllt.

..NMfront"anA in Mag?
L i g e n d e r i c v t 8er N 8 k>r e 8 8 e

Km. Prag , 4. August.
Don den Kommunisten in der Tscheche),

slowakei werden angestrengte Bemühungen
gemacht , eine kommunistisch - marxistische
^Volksfront " zu schassen. In verschiedenen
Städten sollen bereits „Koordinationsaus,
schüsse" der beiden Parteien gebildet worden
sein. Die Zusammenarbeit soll sich vor al-
lem in den Geldsammlungen für Rotspanienauswirken.

„BolLsfront "-Krise
vor der Entscheidung

Aussprache Chautemps -Jouhaux—
Verschärfung der Wirtschaftskrise
L i 8 e u t>e r i c d t cker 8 - ? r e 8 8 »

gl . Paris , 4. August.
Am Mittwoch begann die Tagung des

Nationalausschusses des marxistischen Ein¬
heits -Gewerkschaftsverbandes . Vorher hatte
Ministerpräsident Chautemps  eine lange
Aussprache mit dem Gewerkschafts -General¬
sekretär Jouhaux,  den Ehautemps zu
einer gemäßigteren Haltung bewegen wollte.
Auch außenpolitische Fragen sollen zur
Sprache gekommen sein.

Der marxistischen Gewerkschaftstagung
kommt auch deshalb besondere Bedeutung
zu, weil es voraussichtlich zu scharfen Aus¬
einandersetzungen zwischen den syndikalisti¬
schen und den kommunistischen Bestrebungen
kommen wird . So hat der GewerkschastS-
sekretär Du Moulin  im Blatt „Syndi¬
kats " bereits scharfe Abwehrmaßnahmea
gegen die kommunistische Agitation innerhalb
der Gewerkschaften verlangt . Andererseits
wird auch die Frage des Verhältnisses zur
Regierung behandelt werden . Eine gegen die
Regierung ausfallende Entscheidung könnte
möglicherweise das Schicksal des Kabinett-
Chautemps wider Erwarten schnell besiegeln.

Indessen zeigt die Wirtschaft trotz aller
gegenteiligen Versicherungen der „Volks¬
front -Politiker immer stärkere Lähmungs-
erscheinungen . Sogar der Binnenmarkt gÄk
in steigendem Maße im Kampf gegen die
ausländische Konkurrenz verloren . Die Ge¬
samteinfuhr im ersten Halbjahr 1937 betrug
rund 20,3 Milliarden Franken gegenüber
einer Ausfuhr von 11 Milliarden . Der Ein¬
fuhrüberschuß beträgt also 9,2 Milliarden
gegenüber 4,7 Milliarden im gleichen Zeit¬
raum des Vorjahres . Während Frankreichs
Einfuhr aus dem Auslande immer teurer
wird , sind die Preise der inländischen Erzeu¬
gung zu hoch, um im Ausland Absatz zu fin¬
den . Die Steigerung der Selbstkostenpreise
seit Juni 1936, die Einschränkung der Er¬
zeugung , die Zunahme der sozialen und
steuerlichen Lasten — alles das sind Schwie¬
rigkeiten , für die man noch keine Lösung ge¬
funden hat . Dazu sind die Lohnerhöhungen
durch die höheren Kosten des Lebensunter¬
haltes längst aufgehoben.

Die Arbeiter der französischen Waffen-
und Fahrradfabrik in St . Etienne  be¬
schlossen einstimmig den Streik und besetzten
das Werk

Neuer chinesischer Bsrmarsch
auf Peipiirs

Japanische Kriegsschiffe vor Swataa
X Tokio,  4 . August.

Das Hauptquartier der japanischen Nord»
china -Garnison meldet eine lebhafte Tätig¬
keit der japanischen Flieger an der Front
zwischen Peiping und Tientsin . Tie japani¬
schen Flugzeuge bombardierten an drei ver¬
schiedenen Stellen chinesische Truppentrans¬
porte zwischen Kalgan und dem Ranow -Paß
an der Großen Mauer . Die anrüüendeu
chinesischen Truppen gehören zur 48. Divi¬
sion der Nanking -Regierung , die Kalgaa
gegen Jehol schützen sollen und einen
neuen Angriff aus Peiping von
Norden her  als Aufgabe von der Nan¬
king-Regierung gestellt bekamen . Wie Domei
meldet , waren die Bombenabwürfe der japa¬
nischen Flugzeuge erfolgreich . Sie zerstörte«
die Eisenbahnlinie und zwangen die chine¬
sischen Truppen , die Züge zu verlasse «.
Domei meldet weiter verstärkte Kriegsvor¬
bereitungen der 143. chinesischen Division im
Kalgan -Gebiet , die sich bisher neutral Ver¬
halten hatte.

Wie die chinesische Presse meldet , ist in der
Lage von Swatau  eine Verschärfung
eingetreten , da angeblich neunjapanische
Kriegsschiffe dort eingetroffen
sind. Bei der Bevölkerung ist die Stimmung
derartig gespannt , daß die Stadtverwaltung das
Standrecht verhängen mußte und die See - und
Landbefestigungen verstärken wird . Auch vor
Amoy  ankern den chinesischen Blättern zu¬
folge, drei japanische Kriegsschiffe.
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UWje bei Tievtflu md am Naabaapatz
Sapautsche Truppenlandung in Tsingtau — Nanking richtet Denkschrift

au die neun Mächte
X Schanghai, 4. August.

Neber die Lage im japanisch-chinesischen
Epannungsfeld liegen folgende Nachrichten
vor : Etwa 35 Kilometer südlich von Tientsin
bei Tuliuchen fanden Gefechte Wischen Chi¬
nesen und Japanern statt . Die Japaner
haben also ihre Sicherungslinien nach Sü¬
den vorverlegt. Japanische Flugzeuge bom-
barbierten Tsinghai und Tangguan-
tun  an der Tientsin-Tsinanfu -Eisenbahn-
linie. Chinesischerseits werden größere
Kämpfe am Nankaupaß,  60 Kilometer
nordwestlich von Peiping . erwartet , wo 4000
Japaner zum Angriff bereit stehen.

Auf der Rede von Tsingtau  liegende
japanische Kriegsschiffe entsandten ein Lan¬
dungskorps in die Stadt . In der chinesischen
Bevölkerung entstand erhebliche Unruhe. Der
Abstrom der Ausländer aus der Stadt ist
sehr stark. Da die chinesischen Arbeiter aus
vaterländischen Gründen die japanischen Ar¬
beitsstätten verlassen, erwartet man diel
Schließung der Spinnereien . Aus chinesischer'
Quelle stammt die Nachricht, daß die Nord¬
china-Garnison Japans durch die 5., 10. und
12. auf Krieasfuß aesekte Division, sowie

durch das 7. Luftbataillon mit 300 Flug¬
zeugen und durch starke Artillerie verstärkt
wurde. Das japanische Kabinett hat be¬
schlossen, vom Reichstag einen weiteren Zu¬
satzkredit von 410 Mimonen Hen (2S5 Mil¬
lionen Reichsmark) zur Deckung der durch
den Nordchinakonflikt entstandenen Kosten zu
verlangen . Damit erhöhen sich die Kosten
des vierwöchigen Nordchinakonflikts für Ja¬
pan auf 517 Mill . Yen (372 Mill . NM.) oder
20 v. H. des Gesamthaushaltes des laufen¬
den Jahres.

Die Nankingregierung  bereitet
eine Denkschrift an die Unterzeichnermüchte
des Neunmüchteabkommens vor, in dem ver¬
langt wird : Sofortige Räumung Peipings
von den japanischen Truppen , Herabsetzung
der beiderseitigen Streitkräfte in Nordchina
um die Hälfte, keine Errichtung einer auto¬
nomen Regierung in Nordchina durch Ja¬
pan und Beendigung der japanischen Pro¬
paganda in Nordchina. Tie japanische For¬
derung auf Auflösung nationaler chinesischer
Verbünde in Kanton wurde von den Chine¬
sen abgelehnt.

Achse Nm—Berlin bleibt bestehen
Englisches Geld für Abessinien — Briefwechsel zwischen London und Rom

Ligsllbsriekt der st8 - ? re88s
eZ. London, 4. August.

Der Briefwechsel zwischen Chamber-
lain und Mussolini  steht noch immer
im Mittelpunkt der Betrachtungen und Kom¬
binationen der englischen, aber auch der noch
immer nervösen Pariser  Presse. Am inter¬
essantesten ist wohl die Vermutung , daß nach
der Anerkennung des faschistischen Impe¬
riums durch Großbritannien die Londoner
Finanzkreise den Wunsch hätten , an der Er¬
schließung Aethiopiens sich finanziell zu be¬
teiligen — wobei allerdings sehr fraglich
bleibt, ob diese Neigung in Italien selbst aus
Gegenliebe stößt. Hingegen hat sich die Ver¬
mutung , Chamberlain arbeite auf eine Vier-
mächte-AussPrache in London hin, nicht be-
stätigt.

Die einem Pressevertreter gegebene^ Er¬
klärung des italienischen Außenministers,
Graf Ciano,  wird als versöhnliche Erwi¬
derung der Unterhauserklärungen Edens be¬
trachtet und als „Wendung zum Besseren"
bezeichnet. Zu der Aeußerung des Grafen
Ciano. daß die A chs e B e r l i n — R r m
von der britisch - italienischen
Verständigung nicht berührt
wird, erklärt der diplomatische Mitarbeiter
des „Daily Telegraph ", daß sie in London
gut ausgenommen wurde, da Großbritannien
ebensowenig eine Schwächung der Achse Ber¬
lin—Rom wünscht wie eine Verringerung
der Zusammenarbeit zwischen London und
Paris.

Nach dem gleichen Blatte wurde eine Der-
ösfentlichung des Briefwechsels Chamber»
lain -Mussolini angeregt . Beide Briese wur¬
den einschließlich der Umschläge von den bei¬
den Staatsmännern eigenhändig geschrieben
und umfassen je vier Seiten . Ter Briet
Chamberlains wurde von Rom nach Rimini.
wo sich Mussolini aufhielt , im Flugzeug be¬
fördert, vom Duce sofort beantwortet und
mit dem gleichen Flugzeug wieder weg¬
geschickt. Daraus ist ersichtlich, daß der
Brief des Duce sich mit keinen
Einzelheiten befaßt.  Die Bespre¬
chungen dürtten bald auf normalem diplo-
matischem Wege beginnen; eine Begeg¬
nung Ciano - Eden  wird erst am Ende
des ersten Abschnittes dieser Verhandlungen
erfolgen-
Rom: „Politik des Aufbaues"

In eineyi langen Leitaufsatz betont der
Direktor deP halbamtlichen „Giornale d'Jta-
lia", daß die italienisch-britische Zusammen¬
arbeit eine Politik des- Aufbaues in Europa
und in der Welt ist. Vor allem wird durch sie
die Achse Berlin —Rom nicht berührt oder gar
geschwächt, da deren Ziele der Ordnung und
der Zusammenarbeit in Europa durch die bri¬
tisch-italienische Zusammenarbeit eher eine
Fortsetzung erfährt. Sie wendet sich gegen
keine andere Macht und will auch Frankreich
nicht isolieren oder ihm entgegenarbeiten,
dessen Rückkehr zum europäischen Geist und
Berantwortungsbewußtsein nur zu wünschen
wäre.

Wallen erschließt Abessinien
Autostraße Addis Abeba — Massaua fertig

Rom, 4. August.
Die nahezu 2000 Kilometer lange Auto¬

straße von Massaua über Asmara nach Addis
Abeba wurde dem Verkehr übergeben. Die
ersten Kraftwagenkolonnen haben bereits die
Hauptstadt Aethiopiens erreicht. Der Bau die¬
ser Straße gehört zu den hervorragend-
stenGroßtatenitalienischenKolo-
nrsationswillens,  der die Erschlie¬
ßung Abessiniens mit ungeheurer Energie in
Angriff genommen hat. Da diese Erschließung
die Schaffung von großzügigen Verkehrsstraßen
ur Voraussetzung hat, ist die Fertigstellung
er wichtigsten Verbindung Addis Abeba mit

Eritrea von größter Bedeutung.

MchtMinischililgsausschliß amFreitagj
London, 4. August. >

Die nächste Sitzung des Nichteinmischungs- >
ausschusses wurde für Freitag , 15 Uhr, an¬
gesetzt. Der Vorsitzende hatte am Mittwoch
Unterredungen mit den Vertretern der betei¬
ligten Mächte, die er heute Donnerstag fort¬
setzen wird.

WA.-KrlMmlnWr warnt Setzer
X Neuhorl, 4. August.

In einer Rede vor der American-Legion
in Dur Ham warnte der amerikanische
Kriegsminister Woodring  die Hetzer:
„Wir sollten uns jedes moralischen Urteils
über andere Regierungen enthalten , alle auf
Einmischung unseres Landes in fremde Hän¬
del gerichtete Propaganda zurückweisen und
einer jeden Person entgegentreten, die aus
Gefühl- oder Rassegründen eine Parteinahme
in Konflikten Predigt, die uns nichts an-
gehen."

Da gerade das Dritte Reich in den Ver.
Staaten so oft das Ziel der Angriffe inter¬
nationaler Drahtzieher ist, die ohne Rücksicht
auf die Beziehungen der Völker untereinan¬
der jede Gelegenheit benützen, um im Trü¬
ben zu fischen, so wird man die Warnung
eines Mitgliedes der Regierung Roosevslt im
Deutschen Reich nur herzlich begrüßen
können.

Ausnahmezustand in Philadelphia
Neuhork, 4. August.

Der von Marxisten angezettelte Streik der
Lastwagenfahrer in Philadelphia
führte angesichts drohender Ausschreitungen
zur Verhängung des Ausnahmezustandes.
Oberbürgermeister Wilson  übernahm die
polizeiliche Befehlsgewalt, Polizei patrouil-
liert auf 160 Krafträdern und 1500 Kraft¬
wagen durch die Straße , um Gewalttätigkei-
ten gegen arbeitswillige Lastwagenfahrer zu !
verhindern . Die Versorgung der zwei Mil¬
lionen Stadtbewohner mit Lebensmitteln ist
schwer bedroht.

Angst vor den Gemeindewahlen?
X Warschau, 4. August.

Das Polnische Militärblatt „Polska
Zbrojna " beschäftigt sich eingehend mit der
Politik Prags gegenüber der deutschen Volks¬
gruppe in der Tschechoslowakei und stellt
fest, daß diese Politik vollständig Schifsbruch
erlitten hat . Die Zerschlagung der Sudeten¬
deutschen Partei ist mißlungen ; darum er¬
wägt man jetzt in Prager Regierungskreisen
den Plan , die Gemeindewahlen zu
verschieben,  da die Sudetendeutsche
Partei ihren Besitzstand mindestens aufrecht
erhalten wird und das den entscheidenden
Einfluß dieser Partei in allen Gemeinde¬
stuben des deutschen Gebietes bedeuten
würde. Außerdem ist die von agrarischen
Kreisen schon lange angestrebte Frage aktuell
geworden, selbst unter der Bedingung , daß
Heulern in die Regierung gelangt , eine Ver-
ständigung mit dem Deutschen Reich herbei¬
zuführen.

Neun Geistliche zum Lode verurteilt
Sowjetflieger bombardierte Gottesdienst

L t 8 e ll b e r j Lk 1 der k48 - Lrs88e
— rp. Warschau, 4. August.

Nach Meldungen aus der finnischen Landes¬
hauptstadt Helsinki  wurden in Petrora-
wodsk, dem Hauptort Sowjetkareliens, neun
Geistliche wegen angeblicher Spionage zugun¬
sten einer benachbarten Macht und wegen an¬
geblicher Aufhetzung zum Tode verurteilt . Der
Jüngste der Verurteilten ist 70 Jahre alt.

Aus gleicher Ouelle erfährt man, Satz in ver
letzten Woche ein Sowjetflieger „aus Ver¬
sehen" eine Bombe auf eine Kirche inBolo-
goje (zwischen Leningrad und Moskau) fal¬
len ließ, in der gerade ein Gottesdienst statt¬
fand. Die Zahl der Opfer war dementsprechend
groß. Der den Gottesdienst abhaltende Geist¬
liche wurde tödlich verletzt.
Rlllwnenschlevungen Julius Barmats

Ligeodsrictit <jer !48 - ? re8Ss
ckg. Amsterdam, 4. August.

In spaltenlangen Aufsätzen berichtet die
niederländische Presse über die neuen Mil¬
lionenschiebungen des berüchtigten jüdischen
Großgauners Julius Barmat,  der
heute noch engste Beziehungen zu den nieder¬
ländischen Marxisten unterhält und gegen !
den soeben der Prozeß vor der ersten Kam¬
mer des Amsterdamer Gerichtshofes begon- -
nen hat . Barmat begann 1933 mit großen
Häuser- und Grundstücksgeschäften, die er so
auf seine verschiedenen Gesellschaften ver¬
teilte, daß bei jeder Transaktion beachtliche
Beträge in seiner Tasche blieben. Von dem
bekannten englischen Politiker Lord Cur-
zon,  der sich von diesen Geschäften Bar¬
mats vor einem endgültigen Abschluß zurück¬
zog, ließ sich Barmat zweitausend Pfund
Sterling „Entschädigung" bezahlen. Es han¬
delt sich um Millionenbetrüge , die sich Bar¬
mat ergaunert hat . Der Prozeß wird län¬
gere Zeit dauern.

SOweiz bleibt unbedingt neutral
L I 8 e n b s r i c b t der K 8 - ? r e 8 8 s

bl. Genf, 4. August.
Die Erklärungen des schweizerischenBundes¬

präsidenten Motta  am eidgenössischen Natio¬
nalfeiertag (1. August), in denen er die un¬
bedingte Neutralität der Schweiz in allen An¬
gelegenheiten eindeutig klarstellte, haben auch
in Völkerbundskreisentiefen Eindruck gemacht.
Motta hatte in seiner Rundfunkanspracheu. a.
erklärt, daß die Schweiz sich in Zukunft auch
Entscheidungen des Völkerbun¬
des gegenüber als souveräner
undungedundenerStaatbetrach-
tet  und ihre Beteiligung an wirtschaftlichen
Zwangsmaßnahmen sich vorbehält.
LinWr von Tausendfüßlern verboten

London, 4. August.
Die Südafrikanische Regierung hat beschlos¬

sen, die freie Einfuhr lebender Tiere in dra¬
stischer Weise einzuschränken. Die Vorschriften
werden derart verschärft, daß es künftig nicht
einmal möglich sein wird, etwa einen Gold-
srsch ohne Genehmigung  einzuführen.
Es handelt sich um eine Maßnahme, die Süd¬
afrika davor schützen soll, daß sich eingeführte
Tiere etwa zu einer Landplage  entwickeln
könnten. Generell verboten wird die Einfuhr
von lebenden Würmern , Schalentieren und
Fischen, Tausendfüßlern, Spinnen , Schlangen,
Fröschen, Vögeln und bestimmten Säugetieren.
Hunde und andere Haustiere fallen nicht unter
die Bestimmungen, werden jedoch bei der Ein¬
fuhr scharfen Maßnahmen unterworfen.

Brunneugase töten drei Menschen
Ir i g e n d s r i c d t der dI8 - ? i- e8se

Neuruppin, 4. August.
Ein Landwirt aus Schönermark war in

einen Brunnen hinabgestiegen, um einen
Schaden auszubessern. Als sein 21jühriger
Sohn bemerkte, daß der Vater sich in der
Tiefe nicht mehr meldete, stieg er nach. Er
sah dort den Vater besinnungslos
liegen,  von giftigen Gasen überrascht.
Aber ehe er noch das Rettungswerk begin¬
nen konnte, siel auch er bewußtlos
nieder.  Nun wollte der zweite Sohn ein-
greifen. Auch er wurde von den Gasen
überwältigt.  Der Vater und seine zwei
Söhne konnten erst nach langen Anstren¬
gungen tot geborgen werden.

Neues zum WeMeuervesetz
In der neuen Nummer der „Deutschen

Steuer -Zeitung " gibt Ministerialrat Dr.
Blümich  vom Reichsfinanzministerium
einen umfassenden Ueberblick über das
Wehrsteuer-Gesetz. Cr betont in diesem Zu¬
sammenhang, daß es einerlei sei. aus wel¬
chem Grund die Einberufung zur Erfüllung
der zweijährigen aktiven Dienstpflicht unter¬
bleibe, ob wegen Wehruntauglichkeit, wegen
Wehrunwürdigkeit oder aus besonderen
Gründen , wenn es sich z. B. um wehrpflich¬
tige katholische Geistliche handelt , die die
Supdiakonatsweihe erhalten haben. Der Be¬
sitz der Reichsbürgerschaft sei nicht erforder¬
lich. Weiter wird ausgeführt , daß dem
aktiven Wehrdienst der Dienst bei der SS . -
Verfügungstruppe  gleichgestellt ist.
Die Angehörigen der SS .-VerfügungstruPPe
sind also wehrsteuerfrei. Dagegen befreien
sonstige Dienstleistungen bei Gliederungen
der Partei , z. B. bei der SA ., grundsätzlich
nicht von der Wehrsteuerpslicht, selbst wenn
die Befreiung von der Erfüllung der aktiven
Dienstpflicht mit Rücksicht auf diese Dienst¬
leistungen ausgesprochen worden ist. Auch
die Erfüllung der Arbeitsdienstpflicht befreit
nicht von der Wehrsteuer. Befreit find hin¬
gegen diejenigen Wehrpflichtigen, die bei der
Ausübung der Arbeitsdienstpflicht oder des
zweijährigen aktiven Wehrdienstes untaug¬
lich geworden sind. Entlassungen aus ande¬
ren Gründen , z. B. wegen Verlustes der
Wehrwürdigkeit, nach Bestrafung mit Ge¬
fängnis von länger als einjähriger Dauer,
schließen die Steuerpflicht nicht aus.

Meder ein KusarenWü zur See
X San Sebastian , 4. August.

Im Hafen Pasajes  bei San Sebastian
traf der von den Nationalen durch eine,
kühnen Handstreich gekaperte bolschewistisch,
5500-Tonnen -Dampfer „Arichachu" ein. Ln
Schiff hatte einen englischen Hafen angetan'
fen und befand sich aus der Fahrt nach
Sowjetrußland , um Kriegsmaterial z,
holen. Unterwegs wurde die Schiffsleitu»,
von nationalgesinnten Matrosen gezwungen,
Kurs auf San Sebastian zu nehmen.

Von den Fronten wird die überraschend,
Eroberung einiger bolschewistischer Stellung
gen an der asturischen Front gemeldet, ohn,!
daß die Angreifer Verluste gehabt Hütten,
^m Abschnitt von Albarracin  geht dii^
Säuberungsaktion weiter . Im Juli wurden
durch nationale Flieger II l feindliche Flug,
zeuge abgeschosfeu.

Brand bedroht die Ernte!
Großaktion der RAG. Schadenverhütung

kl i g e n d e r i c t>t der dl 8 - ? r s 8 8 e
kst. Berlin , 4. August.

Trotz aller bereits getroffenen Sicherung;.
Maßnahmen verbrennen jährlich noch immer
so viele Lebensmittel, daß 200 000 Volks¬
genossen davon satt gemacht werden könnten,
Der Wert, den die Flammen von unseren:
Nahrungsmittelbestand jährlich vernichten, be<
trägt die beachtliche Summe von 400 Millio¬
nen Reichsmark. Mehr als zwei Drittel dieser
großen Verluste entfallen dabei auf das Land,
Gerade jetzt während der Erntezeit, wo die
Brände um so häufiger sind, ist es Pflicht eines
jeden, alle Vorkehrungen zu treffen, um jedes
Ausbrechen eines Feuers zu verhindern. Tie
Reichsarbeitsgemeinschaft Schadenverhü¬
tung  führt aus diesem Grunde am 14. August
eine Großaktion  unter dem Zeitwort
„Schützt die deutsche Ernte vor
Brandgefahr !" durch. Sowohl der Reichs¬
führer ff und Chef der deutschen Polizei, wie
auch der Korpsführer des NSKK . haben zu
diesem Zweck entsprechende Verordnungen zur
Durchführung des Erntebrand¬
schutzes  erlassen . Da ein großer Teil der
Brände durch Kinder entsteht, wird in diesem
Rahmen der Erziehungs- und Aufklärungs¬
arbeit bei der Jugeud eine besonders wichtige
Rolle zukommen. Es ist in diesem Zusammen¬
hang beabsichtigt, Untersuchungen durchzufüh-
ren, ob Kinder Streichhölzer oder anderes
Brandmaterial bei sich haben. Deutschland ist
in seinem Kampf um die Nahrungsfreiheit ms
jeden Zentner Getreide angewiesen. Ernst
brandschutz und Hilfeleistung sind daher
Pflicht für jeden Volksgenossen.

Politische Krrrzmacheichieo
Kriegsmarine hilft der Landwirtschaft
500 Mann der 2. Marine -Ergänzungsabteiliq
und der 1. Schiffsstammabteilung der NB»
wurden für mehrere Tage im nördlichen Jern-
lande  bei der Flachsernte eingesetzt.

Panzerschiff„Admiral Graf Spee"
mit dem Kreuzer „Nürnberg " und der 4. Tor¬
pedobootsflottille haben nach ihrer Ablösung io
den spanischen Gewässern unter Führung des Be¬
fehlshabers der Aufklärungsstreitkräfte den Rück'
marsch in die Heimat angetreten.

Nach der Plünderung des Büroraumes
in der Wohnung des nordirischen Innenministers
in Belfast  durch bewaffnete und maskierte
Männer fand in der ganzen Siadt eine Wassen-
razzia statt, bei der auch fünf Männer verhaftet
wurden.

Autonomkstischen Bestrebungen
in den französischen Kolonien zu begegnen, Plant
die französische Regierung, einem Teil der ein¬
geborenen Bevölkerung von Jndochina us
Westafrika  französische Staatsbürgerrecht'
zuzuerkennen.

Bei den italienischen Manövern
in Venetien stießen die ersten feindlichen Abtei¬
lungen, nachdem sie am ersten Manövertag «
400 Kilometer voneinander entfernt waren, M'
fchen Conegliano und Sacile  zusammen.
In manchen Abschnitten legten die Kolonne:
stündlich eine Entfernung von 60 Kilometer z«
rück. Die Kraftwagen haben sich voll bewährt.

„Ein Andenken von unschätzbarem Wert"
nennt die polnische Presse das Geschenk des Oben
bürgermeisters von Magdeburg  an den B
nischen Staat in Gestalt des Gebäudes, in de«
Marschall Pilsudski während feiner Magdeburg
Festungshaft gewohnt hatte.

Eine kommunistische Geheimdruckerei !
wurde von der polnischen Polizei in Lodz in de« '
Augenblicke entdeckt, als sie gerade in Beine«
war . Sechs Personen wurden verhaftet.

Juden keine Gastwirtskonzessionen
mehr zu erteilen, forderte der Verband der Tost'
stättenbesitzer von Warschau  in einer Einga»

Das schlechte Gewissen
der Prager Behörden geht daraus hervor. B
der Leitaufsatz des sudetendeutschen Blattes ;
der sich gegen die unerhörten Beleidigungend
Deutschen Reiches durch die tschechische Wi
wandte, vom tschechischen Zensor gestrichen wu»

Griechenland feierte
den ersten Jahrestag seiner Befreiung von M
teienherrschaft und kommunistischer Intrige m
Flaggenschmuck und Dankgottesdiensten. ME,,
Präsident Metaxas  wurde zum Ehrenburg
der Hauptstadt Atben ernannt.

In ge
dedeu

Der Re
ernannt z
Tränkne

Dal
Der In

Porsteber
Otto Hit
bera-Hove!
-er.  O>
Kautmanr
ora S tu
Erster Vo
Sill.
Johannes

E
Das ist

sich fortv
Betrieb dl
und denn
Dorf, das
auf dem
andereM
mit uns (

- nichts mit
mal auszi
Alllagssoi
wer hätte
und. . .
daß wir
immer wi
und selbst,
werdenw
laubszeitei
ja so lest
heben uns
.Kraft du
und glück!
schönenV
Menschen
dabei ist:
ten die Ml
kennen, un
sie sind es
dächtnisb
nicht die i
anderenZ
ihrer ande
und Bräu
alles Reise
fchen Men
liehen, un!
ren Stäm
Wichen w>
stmt und
-deinStolz

Heuter
Familie ur
nötigen ihi
mal zu we
bedauerns
seine langst
ihm seinr
angenehme
Prome«

HeuteD
kapelle ab
burgplatz.

Die nie!

Vier jur
Reklamebü
Preis„etw
selbst nicht,
türlich um
mehr oder
gm Situa
Konflikt z,
Ehe. Joc
rft feiner̂
neben ihre:
Lachen reiz

Das Sp
eine ausge;
Künstler ve
kamen som

Es ist )
Wildbadh
bau zur T
Mi schlag
dieser Gast
sein, daß s
reihen wer!
Kurtheater
früher mit

Der Abe
kung, Darf

(Soeben
tendanz ent
sang Septe
"ach Nago!

au
.Die  2!
Das ist

vor Hunde
die Beinep
Welt- zu t,
eine Zaube
»fahrendeI
seitigen Kü



Leite 3 — Nr . 179 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter" Donnerstag , den 3 . August 1937

sichend,
-tellun-
't , ohm
hatten!

lcht dils
wurde»
e Flug-

>tt!
itung
5 S

rgust.

crungS.
immer
Volks-

önnten.
mserem
ten , be<
Millio-
fl dieser
s Land
wo die
ht eines
m jedes
rn . Tie
erhii.
August

ieitwort
e vor
Reichs.
zei, wie
wen zu
gen zur
rand<
fleil der
: diese«
ärungs-
wichtige
ainme«
chzusnh.
andere?
land is!
heit ms

Erntu
daher

offen.

dies
t
lbteüiq
Nortser

I enr<

4. Tor-
isung «

des Ve¬
en Rülk- f

es
ninisterS
naskmte
Wassen-

oerhajtet

n, Plo»!
der ei«
na uÄ
gerrecht'

n W -i-
tag nolj
en . zu¬
sammen
tolonner
reter z«
mhrt.

!rt"

>es Obes-
den p"l'
in de«

deburgei

! in de«

>or,
Kit'.

iqen vbr
. Preß-
, wurde-

on Pak'
lige uu>
ttlnister-
nbürgel

Aus Stadt
Nagold , den 3 . August 1937 i

In gewissen Kreisen ist Ehrlichkeit immer gleich- I
bedeutend mit Dummheit . Hitler

Hk

Lehrer - Ernennung
Der Reichsstatthalter hat im Namen des Reicks

ernannt zum Hauvilehrer den Lehrer Hermann
Tränkner in Botenheim.

Das Direktorium der Landessparkaffe
Der Innenminister har die Wiederwahl folgenderVorsteher der Württ . LandessparkasseOtto Hill.  Vorsitzender des WanaeriKts Württem-bera-Hohenzollern der NSDAP .. Karl Mailän¬der.  Dberreaieriingsrat . Johannes Metzler.Kaufmann , sowie die Neuwahl des Vorstehers Ge¬

org S t n m v f i g . Obeiregierungsrat . bestätigt . —Erster Vorsteher ist der Gaugertmtsvorstdende OttoHill,  dessen erster Stellvertreter KaufmannJohannes Metzler  Der Direktion , von der Sil
Landessvarkaste gerichtlich und austeraertchtlich ver¬treten wird , gehören zur Zeit an : Sestmut Näckh.Hermann Pfabler  und Dr . Otto Weist.»

Einmal andere Menschen
Das ist so in Urlaubszeiten : Man wünscht

sich fort von daheim , wünscht sich aus dem lauten
Betrieb des Alltags nach der Stille der Natur,
und dennoch : was wäre der Kurort , das stille
Dorf , das Bergwirtshaus , die See , der Dampfer
auf dem breiten Strom , wenn nicht zugleich
andere Menschen am gleichen Orte wären , um
mit uns Erholung zu suchen . Gerade weil uns
nichts mit ihnen verbindet als der Wunsch , ein¬
mal auszuspannen , weil wir nichts von ihren
Alltagssorgen , nicht « von ihren Fehlern (und
wer hätte keine !) wissen , sind sie uns angenehm
und . . . unentbehrlich . Es ist ja nicht wahr,
daß wir die Einsamkeit suchen . Immer und
immer wieder werden uns Menscken begegnen,
und selbst , wenn wir dies nicht zugeben wollen,
werden wir sie suchen . Mehr als je sind in Ur¬
laubszeiten Menscken unterwegs . Es wird ihnen
ja so leicht gemacht : Gesellschaflsfahrten ent¬
heben uns alles lästigen Drum und Dran , mit
.Kraft durch Freude ' reist es sich so sorglos
und glücklich , und alle stillen Winkel unseres
schönen Vaterlandes werden von wanderfrohen
Menscken aufgestöberl . Und was das schönste
dabei ist : wir lernen zu den fremden Landschaf¬
ten die Menschen der anderen deutschen Stämme
kennen, und wenn wir nach Wochen znrückkehren,
sie sind es , die am lebhaftesten in unserem Ge¬
dächtnis blieben , nicht die Berge nicht die Täler,
nicht die Dörfer und Städte allein , nein , die
anderen Menschen mit ihrer andern Sprache,
ihrer anderen Kleidung , ihren anderen Sitten
und Bräuchen . Und das scheint der tiefste Wert
alles Reifens und Wanderns zu sein : die deut¬
schen Menschen finden sich und lernen sich ver¬
stehen, und Gegensätze überbrücken sich, und aus
den Stämmen mit ihrer Eigenart , die nie ver-
Mschen wird und soll , wird ein Volk , das sich
lmt und schätzt und in dem alle Glieder in
dem Stolzgefühl verbunden sind , deutsch zu sein.

Wegzug
Heute verläßt Missionar Schmid mit seiner

Familie unsere Stadt . Gesundheitliche Rücksichten
nötigen ihn , in seinem Alter noch einmal die Hei¬
mat zu wechseln . Weite Kreise der Bevölkerung
bedauern seinen Wegzug und danken ihm für
seine langjährige , uneigennützige Tätigkeit . Möge
ihm sein neuer Wohnort Kirchheim u . T -, zum
angenehmen Aufenthalt werden.

Promenade -Konzert der Stadtkapelle
Heute Donnerstag abend konzertiert die Stadt¬

kapelle ab 20 .30 Uhr im Pavillon beim Hinden-
burgplatz . Programm siehe Aushang.

Kurtheater Wildbad
Die vier Gesellen (Lustspiel in 5 Bildern

von Jochen Huth)
Vier junge Mädchen haben ein künstlerisches

Reklamebüro gegründet . Sie wollen um jeden
Preis „etwas erreichen " — was , wissen sie freilich
selbst nicht . Im Grunde genommen geht es na¬
türlich um den Mann , dem sie alle vier nach
mehr oder weniger sentimentalen und kratzbürsti¬
gen Situationen verfallen . Es ist sin heilerer
Konflikt zwischen Geschäftsinteresse , Liebe und
Ehe. Jochen Huth hat mit derbem Humor und
vst feiner Psychologie Wahrheiten gezeigt , die
neben ihrem tatsächlichen Ernst zu herzlichem
Lachen reizen.

Das Spiel des Wildbader Kurtheaters war
eine ausgezeichnete darstellerische Leistung . Die
Künstler verstanden es , sich warm zu spielen und
kamen somit sofort in Kontakt zu den Zuhörern.

Es ist das zweitemal , daß das Kurtheater
Wildbad hier gastiert . Der ausverkaufte Saal¬
bau zur Traube und der spontane Beifall sind
zwei schlagkräftige Beweise für die Beliebtheit
dieser Gastspiele . Man darf somit überzeugt
sein, daß sich andere Gastspiele in Nagold an¬
reihen werden und die Möglichkeit besteht , das
Kurtheater Wildbad möge im nächsten Jahre
srührr mit seinen Vorstellungen beginnen.

Der Abend war ein voller Erfolg für Lei¬
tung , Darsteller und Zuschauer.

(Soeben wird uns milgeteilt , daß sich die In¬
tendanz entschlossen hat , noch im August oder An¬
fang September mit der Operette „Wiener Blut"
nach Nagold zu kommen .)

Artistenleben
auf dem Hindenburgplatz

»Die Arena ist da !"
Das ist ein Ruf , der heute noch gerade wie

vor Hunderten von Jahren alt und jung aus
die Beine bringt , um einen Blick in die „ Zauber¬
welt " zu tun , die sich dort auftun wird . Denn
eme Zauberwelt ist es nun einmal , in der das
»fahrende Volk " lebt , nicht allein um seiner viel¬
seitigen Künste , sondern auch um seiner Welt - '

und Land
bereisthrit willen . Schart sich doch schon im
Wirtshaus die größte Gruppe um den Mann,
der von „weither " kommt , der fremde Lande be¬
reist hat und von fremden Sitten und Gebräu¬
chen lebendig zu erzählen weiß . Und um viel¬
faches größer und lebhafter ist natürlich das
Interesse iür „fahrende Leute " , die nicht nur
erzählen , sondern die auch ein Stück Leben aus
der Fremde mitbringen . Und nicht nur Leben
aus fremden Ländern — mehr noch : Leben aus
längst vergangenen Zeiten . Denn das ist es
ja , was uns alle elektrisiert , wenn die bunten
Wagen der Arena Heranrollen : Es steckt so et¬
was Geheimnisvolles in ihnen und unter den
großen Segeltuchplanen etwas , das Jahrhun¬
derte überdauert hat , etwas , das man eigentlich
nicht sehen und hören , das man nur mit dem
— fast möchte man sagen „sechsten Sinn ", er¬
fassen kann : Die Romantik . Und diese Ro¬
mantik , die in unserer heutigen , vom Rekord¬
wahn beseelten Zeit so gut wie erloschen ist,
lebt nur noch um das fahrende Volk.

Die Stey 's , die ihre schmucke Arena hier auf¬
gebaut haben , entstammen einem uralten Ar¬
tistengeschlecht . dem der Familie Knie , und ihr
Name hatte schon im 15 . Jahrhundert Klang.
Und noch heute wie fast vor einem halben Jahr¬
tausend sind sie die berühmteste und waghal¬
sigste Artistenfamilie der Welt . Die besten Seil¬
tänzer , Turmseilkünstler , Trapezkünstler und
Akrobaten ! In den Wintermonaten pflegen sie
Engagement zu nehmen in den großstädtischen
festen Zirkusbauten und Varietes . Da sind sie
mal in Berlin bei Busch , in Dresden bei
Sarrasani , in Paris , London , New -Aork oder
in Sidney , aber im Sommer , da müssen
sie reisen . So haben es die Urahnen gehalten,
und so halten es die Stey 's von heute ebenfalls
noch . Unglaublich reich und vielseitig :st ihr
Können . Ein richtiger Artist muß alles gelernt
haben . Dieser alte Grundsatz wird von den Stey ' s
hochgehalten , und von Kinoesbeinen an werden
die ererbten Talente gefördert und ausgebaut.
Neben reiner Artistik bringen die Stey ' s aber
auch — getreu uralter Tradition — farben¬
freudige und wildlebendige Arenaspiele , die jung
und alt begeistern und mitreißen . Eröffnungs¬
vorstellung am Freitag , den 6 . August.

Rathausbericht von Altensteig
aus den Beratungen des Bürgermeisters
mit den Beigeordneten und Ratsherren

Außer der bereits angeordneten 50 °/gigen
augenblicklichen Mehrnuhung im Stadtwald
sind zusätzlich 1100 Rm Papierholz  aufzu-
bereiten . Die Aufbereitung erfolgt in den vor¬
deren und Hinteren Waldungen . — Das in
stärkerem Maß auftretende Hochwild verursacht
in den Hinteren Waldungen da und dort nicht
unbeträchtliche Schälschäden an den Bäumen.
Zur Minderung derselben wird an geeigneter
Stelle in Abt . 2 (Katbügel ) im Siadtwald Enz-
wald ein sogen . Wildacker  angelegt . — Auch
eine Waldbrandversicherung  wird abge¬
schlossen , nachdem die Prämiensätze gegenüber
bisher wesentlich gesenkt sind . Versichert ist der
Baumbestand bis zu 60 Jahren . Nach wie vor
muß es jedoch unser aller Aufgabe sein , Wald¬
brände überhaupt zu verhüten und das vor¬
handene wertvolle Volksgut so gut als möglich
zu schützen . —Die Schwimmbadarbeiten
nehmen einen erfreulichen Fortgang . Es könnte
allerdings manches noch weiter sein , wenn mehr
Arbeitskräfte zur Verfügung ständen . Das
Schwimmbecken als solches ist fertig und kann
in Bälde benützt werden ; auch das Badehaus

wird in den nächsten Tagen erstellt . Die Her¬
richtung des Platzes erfordert jedoch noch län¬
gere Zeit , so daß eine völlige Benützung der
Gesamtanlage Heuer kaum mehr möglich werden
wird . Die Vorbereitungen zur Aufnahme des
Badebetiiebs werden jedoch auf alle Fälle ge¬
troffen . Es wird eine Badeordnung  aufge¬
stellt , die die näheren Bestimmungen enthält
über Zutritt , Verhalten und Benützen der Ein¬
richtungen . Als Bademeister  wird unter den

Sonnenbrand oder gesunde VrSuming?
Sciirisb drsuv wsrttsn okns Sormsndrsntt -
ttss !sl ttis Xuusll Onci cioctt isl,
ss Isicttl, wenn 8is blivss-
Lrsms ottsr blivss -OI bs - /
suirss ! blivss iölttsn ttis I
brsuriung . cjsm 3orir >su - '
besntt u.msci »„r>slllrlictt brsun ". '

verschiedenen Bewerbern Jakob Stümpert,
Pflästerer , bestimmt ; das nötige Hilfspersonal
hat der Bademeister selbst zu stellen . Auch eine
innere Erfrischung der Badegäste ist vorgesehen;
näheres über Betrieb und Einrichtung der
Kantine  wird noch festgelegt . Die Benützungs-
gevühren werden den hiesigen Verhältnissen ent¬
sprechend geregelt und verschieden festgesetzt für
Sammel -, Wechsel - und Dauerkabinen . Die
Sammelkabinen sind für Kinder und geschlossene
Abteilungen , die Wechselkabinen für Erwachsene
und Kinder ; sie dienen nur ' zum Umkleiden , die
Kleider selbst sind nachher zur Garderobe abzu-
qeben . Die Dauerkabinen sind nur für Erwach¬
sene und bleiben während des Badens belegt.
Vorgesehen sind weiter !Oer-Karten , Monats¬
karten und Jahreskarten für die einzelnen Er¬
wachsenen und Kinder , außerdem Familienkarten
wobei aus sozialen Gründen die Zahl der
Familienmitglieder keine Rolle spielt . Für Schu¬
len , Arbeitsdienst und Formalionen sind Son¬
derpreise bestimmt . Badewäsche wird auf Wunsch
gegen besondere Leihgebühr zur Verfügung ge¬
stellt . Einzelheiten der Gebühr .-n -Ordnung sind
aus dem Anschlag am Rathaus ersichtlich . —
Die an der Gewerbeschule  von der Stadt
einzurichtenden Lehrwerkstätten für Schuhmacher
und Sattler werden im Gewerbeschulgebäude
untergebracht . Beiträge zur Einrichtung sind
in Aussicht zu nehmen von dem Kreisoerband,
der Gewerbebank , der Sparkasse , sowie von den
beiden Innungen . — Das Kriegerdenkmal
ebenso das Steinkreuz im Waldfriedhof
leiden unter den Witterungsest siüffen . Dieselben
sollen deshalb mit einem Schutzmittel bestricken
werden . — Als Feldhüter  ist auch Heuer
wieder Wilhelm Schanz bestellt . — Engelwirt
Roh trägt sich mit dem Gedanken Schafe zu
halten und bittet gegebenenfalls um Zulassung
des Weiderechts , d . h . um Einrichtung einer
Schafweide.  Der Gedanke ist vom Stand¬
punkt der Erzeugungsschlacht aus ( Fleisch - und
Wolle -Erzeugung ) zu begrüßen . Auf diese
Weise ist auch die Möglichkeit geboten , einer
besseren wirtschaftlichen Verwertung des Futters.
Von vielen Bö -chungen und Feldwegen wird
der Grasertraa nicht mehr abgeerntet , auch
Garten - und Wiesenbesitzer haben Not , ihren
Giasertrag noch zu veipachten . Dem Gesuch
wird daher entsprochen , wenn von landw . Seite
keine besonderen Einwendungen erhoben werden.
— Die Wach - und Schließgesellschaft
in Pforzheim hat mit Genehmigung des Ober¬
amts eine Werbung zur Bildung einer Filiale
hier durchgeführt . Auf Grund der eingegangenen
Meldungen ist die Ausstellung eines Dienst¬
mannes möglich geworden . — Der städtische
Straßenwärter  Karl Frey  ist am i.  Aug.
d . Is . 25 Jahre in städt . Diensten . Es wird
ihm aus diesem Anlaß eine Jubiläumsgabe von
50 .— RM . aus der Stadtkaffe verwilligt . —
Das Waldhorn  wird anläßlich einer Erneue¬
rung nicht mehr wie seither verputzt , sondern

Ein stummer Helfer des Bauer«
Die „Liesel " , die kann man jetzt gebrauchen.

Erst vor kurzem hat sie noch Langholzwagen
gezogen , vorher di - schweren Stämme aus den
unwegsamen Klingen herausgeschleist , wo kein
Motor jemals hinkommen kann.

Und schon steht das brave Tier vor dem
hochbeladenen Erntewagen , den es sicher und
ruhig in die Scheune fährt.

Kein Wunder , daß unsere Bauern ihren

Tieren jede Pflege angedeihen lassen . In aller
Frühe gehts zum Schmied , dessen fleißige Ham¬
merschläge durch den Morgen schallen und der
ihr neue „Schuhe " verpaßt.

Auf unserem Bild die „Liesel " läßt es sich
geschehen . Dankbarkeit und Stolz sprechen aus
chrer Haltung , als ob sie wüßte , daß der Mensch
ohne sie, den stummen Freund und Helfer , einer
unersetzlichen Kraft entbehre.

Me „Mesel " ei-Iiült von rvei Düngern Ser Seliiriieclekunst neue „8eli »lie" . tAufn .: Hugo Kocher.)

KMN

.

WME

MM

Schwarzes Brett
varteka « MS . Nachdruck verböte » .

Gauhilfskassenobmann 5/37/St.

Nach wie vor ereignen sich unzählige Unfälle
und Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidrenst
(Kraftrad - und Kraftwagenunfälle , Verkehrsun-
sälle usw .) . Es wird daher aus die Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Beitragsiiber-
weisung nachdrücklich hingewiesen.

Bis zum 22 . dieses Monats müssen sämtliche
Hilfskaffenbeiträge für den Monat August 1937
aus das Spargirokonto Nr . 5V0Ü der Hilfskaffe
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter¬
partei erfolgen.

Die Ortsgruppenleiter und vor allem die Hilss-
kassenobmänner und Kaffenleiter werden dringend
ersucht , für rechtzeitig « und vollständige Einzie¬
hung und Ueberweisung der Beiträge von allen
denjenigen , die der Hilfskafle zu melden sind
(sämtliche Parteimitglieder , SA .-Männer . st-
Männer . NSKK .-Männer , einschließlich aller An¬
wärter ) zu sorgen , ebenso wie die sorgfältig«
Nachzahlung aller etwaigen Rückstände vorzuneh¬
men ist.

Die Beitragszahlung der Hilfskaffe ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
Pflicht aller Angehörigen der Partei und ihrer
Gliederungen.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Betrifft die Blockleiter . Eilt!

Sämtliche Blockleiter der Ortsgruppe werden
gebeten , heute noch die in chrem Besitz befind¬
lichen weißen Karteikarten im Ordner (Haus¬
haltungskarteil auf der Polizeiwache abzugeben,
da diese dringend benötigt werden zur Anlegung
von Listen . Der Ortsgruppenleiter.

BdM . Truppe 21/126
Der Beitrag beträgt ab Monat August 55 ^

einschließlich Versicherung . Dieser Betrag ist so¬
fort von den Schäften adzurechnen.

Gruppenführerin

das Fachwerk sichtbar gelassen , dessen Konstruk¬
tion eine besondere Bsachiung verdient . Das
Landesamt für Denkmalpflege und Heimatschutz
hat sich bereit erklärt , einen Beitrag zu den da¬
durch entstehenden Mehrkosten zu geben , wenn
auch die Stadt den gleichen Beitrag verwilligt.
Dies wird mit Rücksicht daraus , daß das Wald¬
horn im Stadtbild besonders auffällt , zugesagt.
— Um auch auf diesem Gebiet den „Kampf dem
Verderb " durchzusühren , soll das Fallobst  ge¬
sammelt werden ; Stadtgärtner Hufnagel wird
nötigenfalls eine Sammelstelle einrichten . Die
Sammlung des Obstes soll durch WHW .-Betreute
erfolgen.

Neues aus Calw
In der vergangenen Woche wurden sämtliche

Gendarmerie - uud Gemeindepolizeibeamten des
Kreises einer Prüfung in Strafrecht , Sport und
Waffendienst unterzogen . Das Ergebnis der Prüf¬
ung war gut . — Die K .d .F . - Urlauber aus dem
Gau Düsseldorf , die acht Tage hier weilten , ver¬
ließen am Sonntag vormittag die Stadt . Sie
wurden unter Trommel - und Pfeifen klängen zum
Bahnhof geleitet .— Die Erweiterungsarbeiten der
Wasserversorgung , die mit ihren Entsäuerungs¬
und Entkeimungsanlagen neuzeitlich ist , schreiten
rüstig vorwärts . Die Arbeiten an der Quellfaff-
ung , und die Zuleitung von der Pumpe zum Hoch¬
behälter sind bis Huf den Anschluß beendet.

200000 RM Scharen belm Großfeutt
Pforzheim , 4 . August . Wie schon berichtet,

brach am Dienstagnachmittag im Sägewerk
Robert Bürkle  ein Brand aus , der auch auf
das Lagerhaus der Firma Pfannkuch
L Co . Übergriff . Wie bereits feststeht , ist durch
die Vernichtung von Gebäude - und Sachwerten
ein Gesamtschaden von etwa
2 00 000  RM . entstanden , lieber die Ent¬
stehung des Brandes , der in einem Trocken-
raum des Sägewerks ausbrach , ist immer noch
nichts Endgültiges festgestellt worden . Es ist
mit der Möglichkeit zu rechnen , daß ein aus
der Exhaustormaschine herausffliegender Funke
das Feuer verursacht hat.

Letzte Rachrichte«
Eine Erklärung des Vatikans — Nur halb¬
amtliche Anerkennung der nationalspanische«

Regierung
Rom , 4 . Aug. Entgegen den Nachrichten von

der Anerkennung der nationalspanischen Regie¬
rung durch den Heil . Stuhl wird in vatikanischen
Kreisen erklärt , der Vatikan habe schon vor ei¬
niger Zeit den Erzbischof von Toledo beauf¬
tragt , mit General Franco Fühlung zu nehmen.
Eine ähnliche Fühlungnahme zwischen dem Ver¬
treter der Regierung in Salamanca und der
Kurie sei auch in Rom ausgenommen worden.
Trotz dieser tatsächlich vorhandenen Beziehungen
könne — so stellt man in vatikanischen Kreisen
fest — von einer amtlichen Anerkennung der
nationalspanischen Regierung durch den Heiligen
Stuhl zur Zeit noch nicht gesprochen werden.

Der nationale Heeresbericht
vom Mittwoch lautet : Front von Asturien : Ein
feindlicher Angriffsoersuch auf unsere Stellun¬
gen wurde zurückgeschlagen . Bei Duero wurde
nach den Kämpfen der vergangenen Tage die
Säuberungsaktion fortgesetzt ; es wurden über
500 Leichen des Gegners geborgen . Front von
Aragon : Die Säuberungsaktion im eroberten
Gebiet von Albarracin wurde fortgesetzt . Von
den übrigen Fronten nichts Neues.
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Württemberg
veumveschau auf dem Volksfest

Stuttgart , 4. August.
Das weit über die' Grenzen unserer enge¬

ren Heimat hinaus bekannte Schwabenfest
auf dem Lannstatter Wasen wird in der Zeit
vom 18.—27. September gefeiert . Zum 102.
Mal treffen sich die schwäbischen Volksgenos¬
sen aus Stadt und Land zu „ihrem " Volks-
fest, für das jetzt schon umfangreiche Vor-
bereitungen getroffen werden . Einer An¬
regung von Gauleiter und Reichsstatthalter
Murr  zufolge wird dieses Jahr in Ver-
bindung mit dem Volksfest eine Gewerbe-
schau in der neuerbauten Groß¬
halle  mit 10000 Quadratmeter Ausstel¬
lungsfläche veranstaltet , bei der Handwerk
und Gewerbe ihre Leistungsfähigkeit bewei¬
sen werden.

Stuttgart , 4. Aug . (Ein vergessenes
K r a b.) Auf dem Fangelsbachfriedhos
wurde durch einen Friedhofsgärtner das
längst vergessene Grab des berühmten Bau¬
meisters Nikolaus von Thouret.  der von
1767 bis 1845 lebte , wiederentdeckt . Das
Grab , das von Gestrüpp stark überwuchert
war . trägt einen einfachen Stein mit einer
stark verwitterten Inschrift . Thouret hat
einst den Bau des Stuttgarter Neuen
Schlosses  vollendet und zahlreiche weitere
bekannte Bauten in Stuttgart und im Lande
geschaffen.

Eßlingen fchuf2«Sbftfammelftellen
Eßlingen » 4. August . Wie im ganzen Reiche,

so soll auch im Bezirk Eßlingen die Absatz¬
regelung für Kernobst einheitlich gestaltet wer¬
den. Zu diesem Zweck sind nunmehr im Kreis
Eßlingen zwanzig Obstsammelstel-
len  geschaffen worden , die der Bezirksabgabe¬
stelle unterstehen , während diese wiederum dem
Garten - und Weinbauwirtschaftsverband der
Landesbauernschaft Württemberg unterstellt ist.
Mit der Schaffung dieser Sammelstellen für
Kernobst ist der M o st o b st m a r k t . der bis¬
her mit dem Eßlinger Wochenmarkt verbunden
war , aufgehoben.

Eßlingen , 3. August . (Professor Dr.
Enßlin im Ruhestand .) Mit der
Semesterschlußfeier der Höheren Maschinen¬
bauschule Eßlingen gedachte Direktor Ber¬
kenhoff  des mit dem 31. August in den
Ruhestand tretenden Prof . Dr .-Jng . Max
Enßlin  und seines verdienstvollen Wirkens
an der Eßlinger Anstalt . Prof . Enßlin habe
sich insbesondere um den vorbildlichen Ausbau
des von ihm geleiteten Laboratoriums für
Werkstoffprüfung sowie um gründliche und zu¬
verlässige wissenschaftliche Unterrichtung der
Studierenden verdient gemacht. Studenten¬
führer Gohl  brachte Prof . Dr . Enßlin den
Dank der Studentenschaft zum Ausdruck und
überreichte einen prächtigen Blumenkorb . —
Das Sommersemester schloß mit den münd¬
lichen Schlußprüfungen,  in denen
51 Prüflinge bestanden , und zwar 12 in der
Maschinenbauabteilung , 23 in der Abteilung
für Feinmechanik und Mengenfertigung und
16 in der Abteilung für Flugzeug - und Kraft-
wagenbau . Dank der gebesserten Ärbeitsmarkt-
lage konnten alle Prüflinge eine zusagende
Stelle finden.
Die Frau brachte ihn las Gefängnis

Tübingen, 4. Aug. Vor dem Schöffengericht
Tübingen wurde am Dienstagnachmittag unter
starkem Publikumsandrang der seinerzeit viel
beachtete Fall eines fingierten Einbruchs in der
Ortskrankenkasse Tübingen verhandelt . An¬
geklagt war der 43jährige verheiratete Ober¬
inspektor Votteler.  Er hatte im Frühjahr
1936 aus der Kasse der Ortskrankenkasse Geld-
betrüge entnommen und sie zur Bezahlung von-
Schulden verwandt, die durch die leichtsinni-
gen Geldausgaben seiner Ehefrau
entstanden waren . Die häusliche Mißwirtschaft
seiner Frau , die trotz des nicht geringen Monats,
einkommens von 415 NM., teilweise mit ihres
Mannes Einverständnis , größere Schulden machte,
gab der Angeklagte selbst als Grund seiner Ver¬
fehlungen an. die schließlich solche Formen an-
nahmen, daß er schließlich nicht davor zurück¬
schreckte. einen Einbruch in den Kassenschrank zu

fingieren, um zu Geld zu kommen. Am 23. April
inszenierte er den Einbruch, indem er am Geld¬
schrank den Grisf abschraubte und andere „Spu¬
ren" eines gewaltsamen Aufbrechens künstlich
anbrachte. Er stahl 1559 RM .. 103.50 RM. Sil-
bergeld steckte er in einen eigens zu diesem
Zweck mitgebrachten Strumpf . Größere Beträge
Papiergeld verbarg er zu Hause unter der
Schreibtisch-Schublade und im Ablausrohr des
Badezimmers, während er den Strumpf mit dem
Silbergeld unterwegs in einen Garten warf , um
den Verdacht von sich abzulenken. Er selbst mel-
dete nachmittags den „Einbruchsdiebstahl" und
er selbst war es auch, der den „gestohlenen"
Betrag ausrechnete: 2996 RM.. eine Summe,
die der Höhe der von ihm veruntreuten Gelder
entsprach.

Das Schöffengericht verurteilte den ungetreuer
Angeklagten wegen drei Vergehen der Untreue in
Tateinheit mit Unterschlagung und in einem
Fall in Tateinheit mit versuchtem Betrug zu
einer Gefängnisstrafe von einem Jahr und zu
850 RM. Geldstrafe, die durch die Untersuchungs-
hast für verbüßt gilt.
Das Son-ergeriKt tagte in Fechingen
Der Burladinger Anschlag wurde verhandelt

Hechingen , 4. Aug . Das Sondergericht
Stuttgart tagte am 30. und 31. Juli 1937
im Schwurgerichtssaal in Hechingen . Gegen¬
stand der Verhandlung war der verbre¬
cherische Anschlag,  der im November
letzten Jahres in Burladingen auf eine
Versammlung der NSDAP,  im
dortigen Saalbau verübt wurde . Durch eine
Reihe von anonymen Briefen , die eine
nähere Beschreibung der Ausführung des
Anschlags enthielten , lenkte sich der Verdacht
der Täterschaft auf den Schreiber dieser
Briefe , als welcher der ledige 33 Jahre alte
I . S . aus Burladingcn ermittelt wurde.
Trotz eingehendster Beweisaufnahme und
Abhaltung eines Lokaltermins konnte S . als
Urheber des Anschlags nicht mit voller
Sicherheit überführt werden , so daß er in¬
soweit freigesprochen werden mußte . Ta je¬
doch die anonymen Briefe allerlei gemeine
und heimtückische Beschimpfungen führender
Staatsmänner und örtlicher Parteiinstanzen
enthielten , wurde S . wegen dieser Vergehen
gegen das Heimtückeaesetz zu der Gefängnis¬
strafe von I Jahr and o M ^n^ wn verurteilt.

Gestürzt und das Genick gebrochen
Ravensburg , 4. August . Bei Reinigungs¬

arbeiten , die an der Decke der Schreinerei eines
hiesigen Werkes von einem 40 Jahre alten
Arbeiter namens Wittmann  vorgenommen
wurden , stürzte dieser, offenbar infolge eines
Schwindelanfalls , von der Leiter und brach
dabei das Genick.  Wenige Minuten nach
seiner Verbringung ins Krankenhaus ist der
Verunglückte seinen schweren Verletzungen er¬
legen . Er hinterläßt seine Frau und drei
Kinder.

Wohnhaus nndrScheunen abgebrannt
Großrinderfeld/Taubcr,  4 . August.

Hier sind einem nächtlichen Brand inmitten
der Ortschaft siebenScheunenundein
Wohnhaus  zum Opfer gefallen . Sämtliche
Gebäude brannten bis auf den Grund nieder
und große Futter - und Strohvorräte wurden
vernichtet . Mit 12 Schlauchleitungen gelang es
den Feuerwehren , ein weiteres Umsichgreifen
des rasenden Feuers zu verhüten . Da Grund
zur Annahme von Brandstiftung  vor¬
liegt , wurde für die Ergreifung des vermut¬
lichen Täters eine Belohnung von 500 NM.
ausgesetzt.

Lienzingen , Kr . Maulbronn , 4. August.
(Omnibus gegen Lastauto .) Auf
der durch den Regen nassen Straße zwischen
Illingen und Lienzingen geriet ein aus Rich¬
tung Illingen her kommender Autobus
der Verkehrslinie Ludwigsburg kurz vor
Einbiegung der Hochbergstraße aus der vor-
tigen Kurve und streß mit einem von Lien-
zingen kommenden Lastzug zusammen,
dessen Motorwagen umstürzte und vollstän¬
dig zertrümmert wurde . Der Führer des
Autobus ' und der Beifahrer des Lastzuges
wurden verletzt ins Krankenhaus eingeliesert.
Auch der Omnibus , der glücklicherweise „un¬
besetzt war . wurde stark in Mitleidenschaft
gezogen.

Mil dm Lieferwagen7mabgeltürzi
Niederhofen . Kr . Leutkirch , 4. August . Au*

der Fahrt auf der durch anhaltenden Regen
glatt gewordenen Straße von Memmin¬
gen nach Leutkirch  geriet der Liefer¬
wagen einer Ulmer Obsthandlung kurz vor
Niederhofen ins Schleudern und stürzte die
sieben Meter tiefe Böschung  hin¬
ab . Dabei überschlagen sich der Motorwagen
und der Anhänger und blieben mit den
Rädern nach oben  in einer Wiese lie¬
gen . während die Ladung weit verstreut um¬
herlag . Wie durch ein Wunder kamen die bei¬
den Jnsaüen der schwer beschädigten Wagen
mit leichten Verletzungen davon.

Vom Bodensee, 4. August . (Schwere
Strafe für Badedieb .) Im Städti¬
schen Familienbad Konstanz  wurde kürzlich
em junger Mann dabei erwischt, als er sich an
fremdem Gut vergriff . Vor das Schnellgericht
gestellt, wurde er in Anbetracht der verwerf¬
lichen Handlungsweise zu vier Mvnaten
Ä e f ä n g n i s v e r v. r t e i l i.

In KrauchenwieS (Hohenzollern ) fuhr ein»
Radfahrerin , die einen aufgespannten Regenschirm
trug , eine Frau von hinten an und verletzte sie
schwer. *

Ein Hilfsarbeiter in Ravensburg,  Vater
von drei unmündigen Kindern, stürzte bei der
Arbeit von einer Bockleiter, erlitt einen Schädel¬
bruch und starb nach der Uebersührung ins
Krankenhaus.

Ein Volksgenosse aus Gerabronn  führte die
Grabarbeiten am Bau seines Eigenheims durch
und benützte zum Abtransport der Erde eine
felbstgebaute Feldbahn. Als der Mann in der
Grube arbeitete, kippte der Wagen um und ver¬
letzte ihn sehr schwer.

Ein siebenjähriger Junge aus Hundersin-
gen.  Kreis Münsingen, hackte sich mit einer
sog. „Hobe" beim Zerkleinern alter Strohbänder
Daumen und Zeigefinger der rechten Hand ab.

*
Bis jetzt haben Füchse aus der Umgebung

Hundersingens nicht weniger als 50 Hühner in
Hundersingen  gestohlen . Allnächtlich holen
sich die frechen Räuber bis zu 10 Hühner, ohne
daß man ihrer bisher habhaft werden konnte.

In Merkdorf  am Bodensee stürzte ein
Erntehelfer beim Oehmdabladen tödlich auf die
Tenne. — In Radolfszell  siel das dreiein¬
halbjährige Töchterchen des Zollpraktikanten
Liestl sechs Meter tief vom Balkon auf die
Straße und wurde sehr schwer verletzt.ch

Ein zweijähriger Knabe in Kornwest heim
stürzte vom zweiten Stockwerk aus einem Trep¬
penfenster auf den acht Meter tiefer liegenden
Hof, zog sich jedoch nur einen ungefährlichen
Schlüsselbeinbruch  zu.

»
Neunzig Pimpfe aus Münster-Steinhaldenfeld

stellten sich zur großen Freude der Bauern von
Heimsheim (Kreis Leonberg) bei der Ernte
zur Verfügung.

»
In einer Feldscheune bei Illingen (Kreis

Maulbronn ) brach aus noch nicht geklärter Ur¬
sache ein Brand aus , der das Gebäude mit allen
Erntsvorräten vernichtete.

»

Dis Göppinger  NS .-Frauenschaft fordert
ihre Mitglieder auf, bei der Erntearbeit , vor
allem beim Flachsrupfen, mitzuhelfen. Die Göp¬
pinger Frauen waren von ihrer Erntearbeit be¬
geistert und die Landfrsuen waren für die Lei¬
stung ihrer Helferinnen dankbar. In Wangen
hals alles bei der Flachsernte mit : NS .-Frauen-
schast, die Lehrerschaft mit den Schülern und die
WHW.-Empfänger,

Handel und Verkehr
Schweincmärkte. Tuttlingen:  Zufuhr 340

Milchschweine. Preis je Stück lL—21 NM. —
Ulm:  Zufuhr 114 Milchschweine, verkauft 101
Stück zum Preis von 20—28 RM. das Stück. —
Waldsce:  Zufuhr 34 Stück, verkauft 32 St.
Das Paar kostete 40—53 RM. — Schwai-
g ern : Zufuhr 38 Milchschweine, 3 Läufer. Ver¬
laust wurden 15 Milchschmeine das Stück zu 15
bis l6 NM. — Aalen:  Zufuhr 60 Milch-
ichweine. Preise 16—24 RM. je Stück.

« »ehmarkte. lllm : Zufuhr 1 Kuh, 9 Kalbein.
Jungrinder 24. Verkauft wurden : Kalbeln 1,'
Jungrinder 10. Preise : Kalbeln 495. Jungrinder
120- 240 NM. — Leutkirch:  Zufuhr 2 Kühe
1 Kalbin, 6 Stück Jungvieh , 51 Ferkel. Verkauft
6 St . Rindvieh, 44 Ferkel. Preise : Ferkel 18—22
NM. je Stück. Schlachtviehmarkt:  Zu-
fuhr IS Stück Großvieh, 45 Kälber. Preise für
Kälber 40—52 Rpf. je >/e Kg Lebendgewicht.
Waldsee:  Zufuhr 27 St . Großvieh, verkauft
i2 Stück. Preise : Kalbeln 350—550. Jungvieh
!40—250 RM. Schlachtvieh Höchstpreise. —
Reutlingen:  Zufuhr 2 Ochsen 560—580 NM.
28 Kühe 440—650 RM. 6 Kalbinnen 500—638
RM., 5 Rinder (über I Jahr alt ) 235—400 RM„
is Rinder (unter l Jahr alt ) 130—1K0 NMl
>l-6 Milchschweine22—30 NM
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Piorzheimcr EdelmetoOvreise vom 3. August.
Gold 2840 RM.. Silber Gelb 39.- , Brief 42.- .
RM. je Kg.

Witterunasvorbers age
- all 193716. Äugu.. _ , - _ _ ^
stelle für langfristige Witterungsvorhersage der
Reichswetterdienstesin Bad Homburg v. d. H. am

4. August 1937, abends:

Voraussichtliche Witterung bis Freitag:
Zeitweise heiter , meist trocken, tagsüber wann.

In den nächsten drei Tagen wird in den
größten Teilen Deutschlands überwiegend
freundliches , aber nicht ganz beständiges
Wetter herrschen . Dabei wird es tagsüber
warm , nachts verhältnismäßig kühl sein.
Vor allem wird es im Rheinland und Rhein-
Main -Gebiet schön und meist trocken sein.
Dieses Schönwettergebiet dehnt sich allmäh¬
lich nach Osten aus , so daß um das Woche»,
ende überwiegend schönes Wetter wahrschein¬
lich ist. Mit dem Beginn der nächsten Woche,
im Osten später , tritt Verschlechterung der
Wetters ein . Es werden wieder häufig Nie-
verschlüge auftreten . die jedoch zeitweise
durch Aufheiterung unterbrochen werden.
Die tägliche Sonnenscheindauer ist in der
Mehrzahl der Tage größer als fünf Stun¬
den . Gesamtsonnenscheindaner . wenigstens m
Norddeutschland östlich der Elbe , meistenorts
über 70 Stunden.

„Gesellschaftsreisen", die das deutsche
Ansehen schädigten

Durch eine Anordnung des Leiters der Reichs-
oerkehrsgruppe Hilfsgewerbe des Verkehrs find
Gesellschaftsreisen ins Ausland innerhalb der IO-
RM.-Freigrenze , die ein llebernachten auf aus-
ländischem Boden vorsehen, verboten worden. Mit
diesem Verbot, von dem es nur auf begründeten
Antrag bei höchstens einer Uebernachtung Aus-
nahmen gibt, wird eine Art von sehr unrühm-
liehen „Gesellschaftsreisen" verhindert . In Um¬
gehung der Schwierigkeiten, die Gesellschaftsreisen
nach dem Auslande devisenmäßig entgegenstehen,
hatten Reiseunternehmer versucht, Gesellschafts-
reisen auch mit mehrmaliger Uebernachtung in¬
nerhalb der 10- RM . - Freigrenze durchzuführen.
Dabei wurden, um möglichst weite Ziele zu er¬
reichen. Nachtfahrten ausgeführt und die Verpfle¬
gung durch Konserven und mitgenommene
Lebensmittel durchgeführt. Der geringe zur Ver¬
fügung stehende bare Devisenbetrag wurde für
Nebernachtungen in schlechtesten Unterkunftshäu-
fern verwendet. Die Folgen derartiger Reisen
waren , daß die Teilnehmer mehrere Tage im
Auslande ohne das geringste Taschengeld verbrin¬
gen mußten und bei diesem Mangel auch die not-
wendigsten Bedürfnisse nicht befriedigen konnten.
Daß der Eindruck solcher Gesellschaftsreisen im
Ausland nicht gerade würdig war , läßt sich den¬
ken. Auch vom Standpunkt der notwendigen Rück-
sicht auf die Gesundheit der Reiseteilnehmer lie¬
ßen derartige Gesellschaftsreisensich nicht verant-
Worten. Auch war der unerwünschte Abzug von
Bardevisen durch die massenweise Jnanspruch-
nähme der Freigrenze zu berücksichtigen. Die Un-
tersagung derartiger Reisen durch die Reichsver-
kehrsgruppe Hilfsgewerbe des Verkehrs ist daher
in jeder Weise zu begrüßen.

Gutes Wetter ln den nächsten in Lagen
_ für di,- Zeit vom 5. bis
erausgeaeben von der Forschung
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Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für der
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Helmut Vurkert,  Nagold für H. Götz(erkrankt)

D. A. VI. 37: 2K88.
Zur Zeit ist Preisliste Re. 6 giilti,.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Stadt Nagold
Auf Freitag , de» 6. August 1937 , ist ein allgemeiner

KmMWr -SiiW
festgesetzt.

Sämtliche Besitzer von Kartoffelfeldern sind verpflichtet, an
diesem Tage kolonnenweise ihre Kartoffelfelder abzugehen.

Zusammenkunft am Rathaus nachmittags 15.30 Uhr. Von
hier aus rücken die einzelnen Kolonnen in die verschiedenen
Markungsteile ab . 104

Infolge der großen Gefahr , die durch den Kartoffelkäfer
droht , wird erwartet , daß sich alle  Verpflichteten beteiligen.

Im Nichtbefolgungsfalle sind strenge Bestrafungen in Aus¬
sicht gestellt.

Nagold , den 5. August 1937.
Der Bürgermeister.

Für die Einmachzeit:
Salizyl -Pergament -Papier
Echt Pergament v. d. Rolle
Glashaut / Cellophan
stets zu haben bei

8 . HV. Laisvr,

VfL. Nagold
Abtlg. Fußball̂
Alle Aktive», eiuschl.

Fügend, sind heute  Donnerstag 2080
Uhr im . Waldhorn " .

Betrifft Aufstieg zur Bezirksklaffe.

Hnl1kB -such>D>,.D.S>«, '»Hutt!
Riese«-Sommer-NrilichiWoe

das größte und modernste Freilichttheater Deutschlands

Nagold Hindenburgplatz Nagold
krSffnungrvorftellung : § rettag,  den 8. August , abends 8-/, Uhr . Lainrtag
große Elite -Vorstellung . Sonntag  2 Gala -Borftellungcn nachmittag « >̂ 4 Uhr
und abends 8-j, Uhr . Auftreten Künstler und Künstlerinnen von Weltruf . Ein Riesen-
Weltftadt -Programm in lS Abteilung «», 22 Attraktionen . Kein Zirkus , kein Variete
kann Ihnen solche kühnen und verwegenen Evolutionen bieten , wie die Weltfirma
Steh .Knie. Ivvv Mark Prämie erhält derjenige, der Nachweisenkann, er hätte solche
künstlerischen Darbietungen jemals gesehen. 4 Orlandos muß man gesehen haben.
Die fliegenden Menschen. Steg junior , der Verächter des Todes mit dem Motorrad
(Ardie -Maschlne) auf dem Hohen Seil , z Rudtes an der Todesfchaukel mit Looping
tbe Loop. 3 Alexandrows am dreifachen Luftreck. S Geschwister Siey , genannt die
Adler der Lüfte, der beste Hochfetlakt der Welt . Eintritt «preise : Loge t .SV, Sperr¬
sitz 1.20, Stuhlfitz X l .—, I. Bankrethe ^ tv .80, 2. Bankreihe v.bO. 3. Bank-
reihe 0.50, Stehplätze 0.30. Sinder unter 10 Jahren auf allen Plätzen die Hälfte.
Bei Besteigung des Hohen Seils werden U) L nacherhoben . Es werden große Feuer¬
werke abgebrannt und finden Pantomimen statt . Dis Vorstellungen werden von einer
erstklassigen Musikkapellebegleitet . Auto -, Motorräder - und Fahrrad -Parkgelegenhett
vorhanden . Sporthalle , Erfrtschungsraum , alles bei Step . Es ladet höfltchft ein
l lW Direktor v . Step , Weltfirma.

WMiMi-örem
Dokumente zum 1. Bierjahres¬

plan des Führers
Inhaltsverzeichnis:

Gebt mir vier Jahre Zeit / Von
der Reichswehr zum Volksheer /
Los von Versailles / Der Weg
zum Dritten Reich / Volk und
Raffe / Die Arbeitsschlacht / Aus
jüdischer Korruption zu neuer
Wirtschaftsblüte / Marxistische u.
nat .-soz. Finanzpolitik / Verkehr
u . Motorisierung / Um Blut u.
Boden / Nationalsozialistische So¬
zialpolitik / Von d. Gewerkschaf¬
ten zur DAF . / Von der Repu¬
blikjustiz zum deutschen Recht /
Wiederaufbau d. deutschen Kul¬
tur / In den 2. Vierjahresplan /
Vier Jahre find um : Der Führer
spricht!

Für Mk. 3.60 geb.
stets vorrätig iu der

Buchhandluug Zaiser, Nagold

ZmWoerstelgttM
Es wird öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Freitag,
6. Aug ., 11  Uhr in Haiterbach

l eleklr. KrelHge
für Schreinereibetrieb.
Zusammenkunft beim Rathaus.
132 Ger .- Dollz . - Stelle

Voigtländer
„Bergheil « .

6-/2  X 9. mit Zubehör, undGramola §
m. Platten billig zu verkaufen.

Zu erfrag , i. d. Gesch.St . d.

Ebhauseu
Eine schöne, 30 Wochensräch'

Ä« M
hat zu verkaufen
1194 3ohs.
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Die Welt in wenigen Zeilen
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§as Ausland über Breslau
Berlin . 3. August.

DieWiener  Presse bringt zum Teil aus.
Mrliche Sonderberichte vom Sängerbundes¬
fest in Breslau , wobei besonders betont wird,
mit welcher Wärme die österreichischen Teil¬
nehmer schon während der Fahrt nach Bres-
lau empfangen worden sind. Ausführlich
wird die deutsche Weihestunde im Stadion
«schildert mit der Rede des Führers und
Reichskanzlers an die Sänger, die auszugs¬
weise wiedergegeben wird. Schallplatten mit
-er Rede des Führers wurden Sonntagnach-
insttag über den österreichischen Rundfunk ge¬
sendet.

Die polnische  Presse veröffentlicht am
Montag ausführliche Berichte über das Bres¬
lauer Süngerbundesfest . Zu den Reden des
Führers und des Neichsministers Dr . Goeb¬bels hätten sich rund eine halbe Million
Menschen versammelt. Aus der Rede des
Führers werden vor allem die Sätze wieder-
gegeben, die den Deutschen im Auslande gel¬ten, mit denen sich das gesamte deutsche Volk
durch die Sprache und das Lied verbunden
weiß.

Tie Rede des Führers auf dem Sänger¬
bundesfest in Breslau wird von den führen-
denenglischen  Morgenblättern auszugs¬
weise wiedergegeben. „Daily Telegraph*
bringt die Ueberschrift „Deutschlands Natio¬
nalhymnen ein Band der Einheit*. Die
„Times*, die die Rede ausführlich wieder¬
geben, leiten ihre Meldung mit den Worten
ein, daß der Führer in Breslau einen ge¬
waltigen Appell an die Deutschen in der gan¬
zen Welt gerichtet habe. Die „Morning Post*
spricht von dem gigantischen deutschen Sän-
gerfest und hebt hervor , daß der Führer die
Nationalhymnen als ein Band bezeichnet
habe, durch das alle Deutschen zusammen-
gcschweißt werden.

Die glanzvolle Eröffnung des Breslauer
rängerbundesfesteswurde in technisch voll¬
kommener Kurzwellen-llebertragung von
vielen Rundfunkhörern Nordamerikas
mterlebt. Unter auszugsweiser Wiedergabe
der Reden des Führers und des Reichsmini-
drs Dr. Goebbels unterstreicht die Neuyor-
iri Presse besonders di? an das Auslands-
kutschtum gerichteten Stellen . Die „Neuyork
rimes" sprechen von einer begeisterten Kund-
xbung und schreiben, ein beispielloser Jubel
habe unter den anwesenden Reichsdeutschen
sowie den zahlreichen Deutschen aus Polen,
kn Tschechoslowakei. Oesterreich, Rumänien
md anderen Ländern geherrscht.

KArtMrigks Berlin- ln USA
Lixenberi ck t c>e c w 8 - Presse

rcl. Berlin , 3. August.
Nährend die Reichshauptstadt sich mitten

aden Vorbereitungen für die bevorstehende
M-Jahrseier" befindet, konnte ein auslän¬

discher Namensvetter von ihr ein ähnliches
Mläum begehen: Zn dieser Woche feierte

das 1506 Einwohner zählende Städtchen
Berlin  im Staate Pennsylvania in USA.
sein hundertjähriges Bestehen seit Verlei¬
hung des Stadtrechtes . Die Reichshauptstadt
entsandte dem amerikanischen Berlin , das
im Jahre 1774 von deutschen Pionieren ge¬
gründet wurde , durch Stadtpräsident und
Oberbürgermeister Dr . Lippert ein herzliches
Glückwunschtelegramm. Der Neuyorker Ver¬
treter des Volksbundes für das Deutschtum
im Ausland überbrachte außerdem persön¬
lich die Grüße und ein Geschenk der Reichs¬
hauptstadt . Ferner übermittelte die Neuyor¬
ker Reichsbahnvertretung 200 Bücher über
die Neichshauptstadt Berlin zusammen mit
einer Einladung zur Teilnahme an der 700-
Jahrfeier . Das festlich geschmückte Städtchen
beging sein lOOjähriges Jubiläum mit histo¬
rischen Umzügen und der Ausführung eines
Festspiels, dessen Hauptrollen die Nachkom¬
men der ersten deutschen Siedler spielten.
Das ist Nationalsozialismus-er Tat

L i x e r>b e r i c t>» rl e c XS - presse
kk. Berlin , 3. August.

Bei der Verleihung der Sturmsahne an
den SA .-Sturm der ReichsfinanzschuleHerr¬
sching hielt Staatssekretär Reinhardt
eine Rede, die eine Reihe wichtiger sozial¬
politischer Mitteilungen enthielt:

Für Kinderbeihilfeberechtigte
wird die Grenze für den rohen Monatslohn
von 185 auf 200 RM. erhöht (Sozialver¬
sicherungspflichtige): und es werden lausend
Kinderbeihilfen von 10 RM. monatlich für
das fünfte und jedes weitere Kind unter 16
Jahren auch an Nichtsozialversicherungs-
pflichtige (Handwerker , Gewerbe¬
treibende , Landwirte  usw .) ge¬

währt , deren einkommensteuerpflichtiges Ein-
kommen 2100 RM. nicht übersteigt.

Der Förderung des Gedankens
der Früh ehe  des Beamten dient eine
Reihe vom Staatssekretär angekündigter
Maßnahmen : In den nächsten Tagen wird
ein Gesetz erscheinen, das eine Verbesserung
der Bezüge derjenigen außerplanmäßigen
Beamten bringen wird, die verheiratet sind.
Das rückwirkend mit 1. April 1937 in Kraft
tretende Gesetz wird den Titel „Erstes Gesetz
zur Förderung der Frühehe * tragen.

ÄnvrrMmtWt!
Ligenbericbt 6 e c t18 - presse

ckk. Danzig, 3. August.
Bei der letzten Sitzung des polnischen

Senats in Warschau hatte der deutsche Sena¬
tor Wiesner  seine Stellungnahme zur
Lage der Volksgruppen in Oberschlesienbe¬
kanntgegeben. Zu Beginn und am Ende be¬
grüßte er das Haus mit dem Deutschen Gruß.
Auch in Polen dürfte bekannt sein, daß das
Entbieten des Deutschen Grußes gegen An¬
dersnationale eine Ehrung dieser letzteren
bedeutet. Um so seltsamer ist die Auslassung
des „Dzinnik Posznanski*, des Posener
Regierungsorgans , das zu dem Auftreten
Wiesners einen Kommentar veröffentlicht,
in dem es heißt: „Wir haben Bedenken, wo¬
hin das führen könnte, wenn der Vertreter
einer anderen Minderheit zum Zeichen des
Grußes die Hosen herunterlassen wollte.*

Durch die Unverschämtheit dieser Auslas¬
sung hat das Posener Regierungsorgan alle
diejenigen Lügen gestraft, die den Deutschen
in Polen bei jeder Gelegenheit Vorhalten,
daß man die kulturellen Besonderheiten der
nationalen Minderheiten „achte". Auf die
Beschimpfung näher einzugehen, dürste sich
erübrigen.

Seetransport eines Infanterie -Regiments auf der Ostsee
Das Infanterie -Regiment Nr . 5 führte dieser Tage eine Übung durch, die mit einem Seetransport nachStettin verbunden war . — Fliegeralarm ! Maschinengewehre in Feuerstellung.

(Wrltbild , Zander -M .)

20V0 Ausländer zelten ln Wiesbaden
L i ß e v b e r i c k t 6er 1̂ 8 - presss

j. Frankfurt -M.. 3. August.
Im Schloßpark von Wiesbaden-Biebrich

trafen sich die Teilnehmer des 5. internatio¬
nalen Kongresses der „International
Federation of Camping - Clubs*
auf Einladung des Internationalen Kanu-
Verbandes und des Leiters des Reichssach-
amtes für Kanu-Sport , Dr . Eckert,  Mün¬
chen. Aus allen Ecken Europas , vor allem
aus England , Belgien, Frankreich, Polen,
der Schweiz, Holland, Italien und Skandi¬
navien, kamen die Zeltwanderer mit Kraft¬
wagen, Fahrrad , Kanu oder zu Fuß . Bun¬
tes Leben und Treiben herrscht in dem sonst
so verträumten Biebricher Schloßpark ; die
verschiedensten Sprachen schwirren durch¬
einander . Von den Masten der Schloßterrasse
der ehemaligen Herzogsresidenz wehen die
Fahnen der beteiligten Nationen . Die Zelt¬
stadt bietet eine einzigartige Uebersicht der
verschiedensten Möglichkeitendes „Camping*,
und stellt mit einer Teilnehmerzahl von ruad
4000 Zelten — darunter mehr als 2000 Aus¬
länder — einen Rekord in der Entwicklungdes Zeltwanderers dar.

Bali-itenüberfa-l ln Lodz
Warschau, 3. August.

Ein unerhört dreister Raubüberfall trug sich
gestern in Lodz zu. In einer der belebtesten
Straßen sprangen am Hellen Vormittag zwei
maskierte Banditen  in eine Droschke,
in der sich ein Lodzer Großhändler  be¬
fand, den sie zur Herausgabe seines Bargeldes
durch vorgehaltenen Revolver zwangen. Die
Banditen , die dann flohen, wurden von Poli¬
zeibeamten verfolgt. Als einer der Banditen in
eine Sackgasse geriet und keinen Ausweg mehr
fand, erschoß er sich.
Springflut verschlingt 50 Menschen

London, 3. August.
Wie aus Rangun berichtet wird , find im

Bezirk von Burmaüber SOMenschen
bei Springfluten ums Leben gekommen.
Etwa 4000 Personen wurden obdachlos. Der
Schaden wird auf 150 000 Pfund beziffert.
Die Eisenbahnverbindungen zwischen Ran¬
gun und einer Anzahl wichtiger Provinz¬
städte sind unterbrochen.

Amerikanisches Flugboot vermißt
Neuyork, 3. August.

Ein Flugboot der Panamerican -Airways
mit neun Fluggästen und drei Besatzungs¬
mitgliedern wird in der Panamazone ver¬
mißt. 22 amerikanische Marineflieger haben
die Suche ausgenommen.
Wrack des amerikanischen Flugboots
gesichtet

Das Flugboot der Pan American Airways,
das in der Panamakanal -Zone überfällig gewor-
den war , und von 22 amerikanischen Marine-
fliegern gesucht wurde, ist 50 Kilometer nord¬
östlich von Cristobal gesichtet worden. Die Ma¬
schine trieb bereits unter Wasser. Von den neun
Fluggästen und drei Mann Besatzung fand man
kein Lebenszeichen.

)ttM

^ SSIIS Fescher Blusenrock aus Hellem
Tweed. Seitlich eingesetzte FaUcMeile
sowie eine Gegensalte in der vorderen
Milte geben dem Modell erforderlicke
modische Weite . Ober den Faltenkeilcn
Knopsbefatz. Stoffderbrauch ; etwa 1.90 in
ISO om breit.  Lyon - Schnitt.

^ssiis Tasche mit Schultertrüger aus
Duvetine, dazu ein Gürtel aus gleichemMaterial .Tasche und Gürtel zeigen Mono¬
gramme in Galatith . Lyon »Schnitt.

^ SS IIS Ober sportlichen Blusen IrSal
man diese Weste a .iö c-
musterrein Pepitawo .; :off. Sil . vp-
brauch: etwal rn 130 ova br. Lyon-Scknut.
^ SS 120 Jugendliche Garnitur aus wei¬
tem Seidenpikee mit Zäckchenabscklust.
Lyon - Schnitt.
ASSISI Für ein Vormittagskleib ein
hübscher Kragen aus Leinen, der völlig
durchgesteppt ist und mit einer kleinen
Schleife schließt. Lyon - Schnitt.

l̂ SUSS VON 6SN Us6s

Blusen . Röcke und

Kleinigkeiten

5^

.2.S5 IIS

2 SS 123

2.SS 11L
S.SSII-»

2.S5 OO-

vLH

2.SS119

2.SS 119
2.LL121

2.25,122

Die Bluse ist ein erklärter Lieb¬
ling der Mode geworden, man
trägt sie in einfacher sportlicher
Form , zu der auch die feschen
Westenblusenzählen, und man gibt
ihnen in Form , Stoff und Ausge¬
staltung eine ausgeprägt elegante
Note, so das) man die Bluse, er¬
gänzt durch einen knöchellangen
weikfallenden Seiöenrock, auch zum
Tee- und Theaterbesuch tragen
kann. — Während diese Seiden»
rbck« stets lang und glockig ge¬
schnitten sind und gerade hierdurch
sehr elegant wirken, liegt der Schick
der Wollstoffröcke in einer knap.
Pen Form, in tadellos eingebügel-
ten Fallen und in gutem, je nach
Geschmack einfarbigem oder ge¬
mustertem Wollstoff. Einen breiten
Raum nehmen heute auch die
modischen Kleinigkeiten ein, z. B.
gibt es Kragen und Aufschläge in
wunderhübschen Formen ; die aus
Pikee und Seinen arbeitet man in
steiferen geraden Formen, aus
Seide solche, die mit Formblenden
und Plissees garniert sind, und
aus Organdy und Glasbatist wer¬
den die jugendlichen und kleidsamen
Nüschenkragenhergestellk, die dem
knapp anschliessenden und auch dem tieferen Ausschnitt eingeheftet werden und am Hals hvchsteben,
was für viele Frauen sehr kleidsam ist. Voraussetzung ist natürlich ein schlanker Hals und ein schmales
Gesicht! Als Verschluss der Kragen und der Halsrüschen kommen kokette Schleifchen und hübsche
Knöpfe in Frage ! — Noch etwas Hübsches zeigen wir unseren Leserinnen auf dieser Seite - eine
Tasche aus Duvetine und einen Gürtel aus gleichem Material ; beide sind mit dem.aus Galatith oder
Leder hergestellten Monogramm der Trägerin ausgestattet. L.

/SS 114 Sportlicher Rock aus
WollbouelL. Die linksseitlichen
Teilungen gehen unten in breit
abgesteppte Falten über- Stoff-
Verbrauch- etwa 1.90 oa 120 on»
breit. Lyon - Schnitt.

^SSIIS Rock aus schwarzem
Ertzpe Reversible für den Nach¬
mittag. Die schmalen vorderen
Blenden , die sich im unteren Teil
über einer Falte öffnen, zeigen
die glänzende Stoffseite. Stoff¬
derbrauch: etwa 1,9S m SS ora
breit. Lyon - Schnitt,
2 SS 122 Schick«Westenbluseaus
weißem Pikee mit interessanter
erhöhter Armellinie und vorde-

2.
SLO1O

remKnvpfschlust.Stoffverbr.: etwa
S,LS na so oua breit. Lyon-Schn.

^85009 Aparte- Tabot und
Drmelauffchttg« au- w«iffem Sei¬
nen mit Durchfteckknopfschlust.
Lyon - Schnitt.

SS 010 HalskrauseauS weißem
Organdy.vorn mitSchleifenschluß.
Lyon - Schnitt.

^ »S12Z RachmittagSblufe auS
geblümtem Taft. Die au ĝe-
steppte Formb-lende gibt dem
Modell einen Krageneffekt. Der
angeschnitten« Schoß ist vorn ge¬
teilt. Stoffverbrauch: etwa 2,40 rn
90 ow breit. Lyon - Schnitt

Modell«! Gustav Lyon, Beclin
Wilhelm Opetz, Leipzig
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Revolte ln einer SrrenanWt
Paris , 3. August.

Am Montagabend brach in einer Irren¬
anstalt in Stratzburg eine Revolte aus.
77 Geisteskranke zerstörten die gesamte Innen¬
einrichtung der Anstalt und versuchten Feuer
qn das Gebäude zu legen. Gendarmerie und
Feuerwehr mußten von der Anstaltsleitung zu
Hilfe gerufen werden. Erst nach drei Stunden
gelang es, die Anstaltsinsassen zu überwälti-
aen und sie später einzeln in ihre Zellen abzu-
fuhren. Schon am Sonnabend zuvor hatten
zehn Irre revoltiert und einen Fluchtversuch
unternommen. Bis auf zwei konnten jedoch
sämtliche wieder ergriffen werden.

Nor Schatz des Sirdar Ali Kascha
wird von drei Griechen gesucht

Bukarest, 3. August.
Blättermeldungen zufolge hat die türkische

Regierung drei griechischen Staatsbürgern die
Erlaubnis erteilt, in der Gegend von Nordost¬
anatolien Grabungen nach einem vergrabenen
Goldschatz zu veranstalten. Es handelt sich, wie
die drei griechischen Schatzgräber erklärten, um
die Kriegskasse  des kaiserlich osmanischen
Sirdar Ali Pascha,  der seinerzeit in
jener Gegend die Banden des berüchtigten
BandenführerS Manoli bekämpfen sollte. Im
Verlaufe der militärischen Aktion hatte eine
Abteilung der Banditen durch einen Handstreich
die Kriegskasse des Sirdars geraubt. Die Kaste,
die in der Hauptsache gemünztes Gold enthielt,
wurde dann von ihnen an einem abgelegenen
Ort vergraben. Jene drei Griechen wollen nun
auf geheimnisvollen Wegen,  über
die sie aber Stillschweigen bewahren, in den
Besitz einer Skizze gekommen sein, auf der der
Ort , wo der Schatz vergraben wurde, genau
eingezeichnet ist. Da in der Tat seinerzeit dem
Sirdar Ali Pascha seine Kriegskasse geraubt
worden war, hat jetzt die türkische Regierung
die Erlaubnis erteilt , in jenem Gebiet Gra¬
bungen zu veranstalten.O

Wolkenbruchkatastrophe in Niederösterreich
Am Sonntag ging über Niederösterreich ein

schweres Unwetter nieder . Ein Gewitter , verbun¬
den mit Wolkenbrüchen, setzte eine Reihe von
Dörfern vollständig unter Master, wobei großer
Schaden angerichtet wurde. Die schlimmsten Ver¬
wüstungen hat der Wolkenbruch in Nieder-Nuß-
bach angerichtet, wo drei Häuser einstürzten.

Gefangenenrevolte in Rumänien
In dem staatlichen Gefängnis bei den Salz¬

bergwerken in Tärgu Okna kam es zu einer
Revolte der Sträflinge . Die Sträflinge ver¬
barrikadierten  sich im Gebäude der Straf¬
anstalt und mißhandelten einige Gefängnis,
beamte. Der Direktor des Gefängnisses ließ
schießen, wobei drei Gefangene getötet wurden.
Nunmehr gelang es. die revoltierenden Sträf¬
linge zu überwältigen.

Ein Revolver, der nicht losging. . .
Bei den Internationalen Schwimmwettkämpfen,

die am Sonntag in Paris stattfanden, gab es
einen einzigen Versager : den Revolver des Star-
ters . Fast jedesmal, wenn sich die Waffe zum
Startschuß hob, blieb der erwartete Knall aus
und mehrfach ergaben sich hieraus Fehlstarts . Bis
auf den über seine „Kanone" ernsthaft erzürnten
Starter nahm alles die Angelegenheit mit Humor
auf.

Durch eine Ohrfeige getötet
In einem Wiener Heurigendors hat sich ein

tragischer Vorfall zugetragen. Ein Heurigenbe¬
sucher, der in angeheitertem Zustand . mehrere
Personen belästigte, erhielt von einem Mann «ine
Ohrfeige. Der Schlag war so stark, daß der Ge¬
troffene daourch getötet  wurde.

Donnerstag , den 5. August i«x

Politische MMchrichi«
Der Führer beglückwünschte
den Oberbefehlshaber des Heeres. Generaloberst
Freiherr von Fritsch,  zu seinem 57. Geburts-
tag mit folgender Drahtung : „Ihnen , mein lieber
Herr Generaloberst, übermittle ich zu Ihrem
57. Geburtstage die herzlichsten Glückwünsche.
Ich verbinde hiermit die Hoffnung, daß Sie in
Fortführung Ihrer segensreichen Arbeit an der
Spitze des Heeres dem Daterlande und mir in
Gesundheit erhalten bleiben mögen."

„Oberrabbinervon Palästina"
nennt die arabische Presse den Erzbischof von
Canterbury.  der immer .wieder judenfreund¬
liche Aeußerungen hinsichtlich der Lage in Palä¬
stina macht. Die arabische Protestantengemeinve
in Jaffa blieb sogar dem sonntäglichen Gottes-
dienst zum Zeichen des Protestes gegen den Erz¬
bischof fern.

Unwetter und angeschwollene Bergflüsse
erschweren wesentlich die großen Sommermanöver
des italienischen Heeres in Venezien, die haupt¬
sächlich der Erprobung von Eilkolonnen und
Motordivisionen dienen.

Griechenland feiert
heute die erste Wiederkehr des Jahrestages seiner
Neugeburt als autoritärer Staat . Die großen
Leistungen seines Regierungschefs, General Me-
taxas , der mit einem Schlage den Parteienkampf
und den Intrigen der Kommunisten am 4. August
1936 ein Ende gesetzt hatte, werden im ganzen
Lande eingehend gewürdigt.
Gegen den Judenfilm
„Der Jude mit der Geige" Protestierte in Lon¬
doner Kinos  ein Teil des Publikums und
forderte feine Absetzung vom Spielplan . Die
betreffenden Lichtspielhäuser werden von starken
Polizeiaufgeboten überwacht.

Der Name „Titulescu-Bahnhof"
in Rumänien  ist durch eine Verfügung der
rumänischen Staatseisenbahnverwaltung all¬
gemein verboten worden. Damit ist der alte
Sowjetsreund wohl endgültig ausgebootet.

LÜ OÜY kanadische Textilarbeiter
in Montreal  sind wegen der unzulänglichen
Lohn- und Arbeitsverhältnisse in den Ausstand
getreten.
.„Juden nicht zugelassen!"
kann man auch in Neuyorks Strandbad Coney
Island  finden . Als mehrere Juden die Trä¬
ger dieses Plakats angriffen, bezogen die jüdi¬
schen Provokateure Prügel , die erst aufhörten , als
die Polizei eingriff und zwei Polizisten verletzt
abtransportieren mußte.

Von einem britischen Kriegsschiff
angehalten wurde ein französischer Fischdampfer
auf der Höhe von Fairlight bei Hastings im
Aermelkanal. Später wurde der Dampfer nach
Dover geleitet. Die Ursache dieses Zwischenfalles
— ein ähnlicher geschah unlängst — ist un¬
bekannt.

Ein neues ägyptisches Kabinett
würbe am Dienstag gebildet. Den Vorsitz führt
um vierten Male Nahas Pascha.  Vier bis-
erige Minister sind nicht wiedergekehrt.

NreisauWreiben zumMrjaMßplair
Stuttgart, 3. August.

Das Landesgewerbeamt in Stuttgart leistet
einen bemerkenswerten Beitrag zum Vier¬
jahresplan . Es hat einen Preis von 2500 RM.
für Gedanken und Vorschläge ausgeschrieben,
wie ausländische Roh- und Werkstoffe durch
Heimstoffe ersetzt oder knapp werdende Werk¬
stoffe eingespart oder ersetzt werden können.
Bewertet werden Vorschläge, wie und wo
knappe Werkstoffe (Holz, Metall u. a.) für

! wichtigere bauliche Zwecke freigemacht werden
l können, sowie Vorschläge und Konstruktionen

zur Verwendung von gepreßten Hart- und
! Weichplatten aus Holzabfällen für die Bau-

und Möbelindustrie. An dem Preisausschrei¬
ben kann jeder teilnehmen,  der geeig¬
nete Vorschläge machen kann. Die eingereichten
Vorschläge sollen übersichtlich dargestellt wer¬
den. Modelle, aus denen Material und Kon¬
struktionen hervorgehen, sind erwünscht. Eine
knappe Erläuterung von Beispiel und Gegen¬
beispiel, aus der Einzelheiten ersichtlich sind,
soll beigegeben werden.

Die Arbeiten sind spätestens bis 1. Oktober
1937 an die Staatliche Beratungsstelle für das
Baugewerbe in Stuttgart , Kanzleistraße 28,
eiuzureichen. Sämtliche Arbeiten werden von
einem Fachausschuß, dem der Vorstand des
Württ . Landesgewerbeamts, die Vertreter der
Anstalten dieses Amtes sowie der Landeshand¬
werksmeister angehören, bewertet. Die besten
Vorschläge werden mit Preisen bedacht. Das :
Ergebnis des Ausschreibens wird öffentlich !
bekanntgegeben. Den Teilnehmern ist frei¬
gestellt, von ihren eingereichten Arbeiten spä¬
terhin beliebigen Gebrauch zu machen, sie bei¬
spielsweise als Reichspatent oder Musterschutz
anzumelden, wobei die Beratungsstelle für ge¬
werblichen Rechtsschutz beim Württ . Landes-
aewerbeamt mit Rat und Tat zur Verfügung
fleht.

Kampfer auf Vorposten berichten
Stuttgart , 3. August.

Bei der Organisationsleitung für dis
fünfte Reichstagung der Ausländsdeutschen,-
die schon seit geraumer Zeit ihre Arbeit in
den Räumen des Neuen Schlosses in Stutt¬
gart ausgenommen hat , gehen täglich viele
hundert Anmeldungen Auslandsdeutscher zur
Tagung ein, die die Auslandsorganisation
der NSDAP , in den Tagen vom 28. August

» >

W«

AM

Mit der Staatskarosse auf dem Wege zur
Krönungsfeier

Nach Erreichung seiner Volljährigkeit wurde der
junge König Farouk I . von Ägypten, der erste un¬
abhängige König seit der Pharaonenzeit , feierlich
zum König ausgerufen . Der junge König fuhr in
der goldenen Staatskarosse zum Parlament von
Kairo, wo er den Eid auf die Verfassung ablegre, i

(Planet , Zander -M .)

bis 5. September in den Mauern der würt-l
tembergischen Gaustadt veranstalten wich
Unter den Angemeldeten befinden sich schyZ
jetzt in -großer Zahl Hoheitsträger der Au?.!
landsgruppen der NSDAP . Es werden u.
anwesend fein der Landesgruppenleiter Ich.
lien, Eitel,  der Landesgruvpenleiter'
Mexiko, Wirtz , der Landesgruppenleiteii
Britisch-Jndien , Urchs , der Landeskrech,
leiter Angola, Kisper,  der Landeskreis.
leiter Lettland , EsP,  der Landeskreisleitei
Uruguay , Schmidt.  Besonders fei daraus,
hingewiesen, daß einige auslandsdeutsche
Hoheitsträger und Parteigenossen während,
der Tagung in einer öffentlichen Kund--
gebung über ihre Arbeit auf vorgeschobenem
Posten berichten werden. Diese Veranstal.
tung wird ein beredtes Zeugnis oblegen für'
die Arbeit der Auslandsorganisation der̂
NSDAP , jenseits der deutschen Grenzen und̂
weit über den Weltmeeren.

4W0 Betriebe im Lelstmigskanips!
Stuttgart . 3. August.

Es war vorauszusehen, daß der Aufruf
zur Teilnahme zum „Leistungskampf der-
deutschen Betriebe" bei den Betriebssichrer»
unseres Gaues starken Widerhall finde»
würde. Trotzdem darf man von dem vor¬
läufigen Ergebnis überrascht sein, haben sch
doch bis heute nicht weniger als 3264 Be¬
triebe gemeldet, fo daß man Wohl mit
einer Gesamtzahl von rund 4000 Betriebe»
rechnen kann, die ihren Willen zum sozio-
listischen Staat unter Beweis stellen wollen.
Der Zahl nach marschiert Stuttgart mit 532
Betrieben an der Spitze, dann folgt Heit-
bronn mit 370, Reutlingen mit 326, Rott¬
weil und Ulm mit je 203, Balingen und,
Göppingen mit je 130 Betrieben.

Innerhalb der einzelnen Gaubetrieb--
gemeinschaften ergibt sich folgendes Bild:
„Der deutsche Handel" und „Das deutsche
Handwerk" mit je 579 gemeldeten Betrieben
geben die Führung . RBG 2 „Textil" mit
281. RBG 5 „Holz" mit 223, NBG 1 „Nah-
rung und Genuß" mit 172, RBG 8 „Druck'
mit 142, RBG 4 „Bau " mit 131. RBG I»
„Verkehr und öffentliche Betriebe" mit 127.
NBG 12 „Banken und Versicherungen" mit
111 und NBG 16 „Stein und Erde" mit M
Betrieben.
l8238Wohnungenmebr ineinemM

Stuttgart, 3. August.
Nach einer vom Statistischen Reichsamt ver¬

öffentlichten Uebersicht über die Bautätigkeit i»
Deutschland im Jahre 1936 war auch in Würt¬
temberg eine starke Zunahme an Gebäuden z«
verzeichnen. Insgesamt wurden hier 18 2K
neue Wohnungen errichtet gegenüber 12 658 im
Jahre zuvor. Der Reinzugang an Wohnungen
ha: sich seit 1932 ständig erhöht. Württemberg
lag mit 6,5 neu erstellten Wohnungen auf
lOOO Einwohner erheblich über dem Reichs¬
durchschnitt. Auch die Bautätigkeit für Ge-
böude, die nicht Wohnzwecken dienen, N>or
aus 'rordentlich stark. Es wurden im Berichts- i
jahr 3351 solche Gebäude mit einem Rau» »
inhalt von 5 098 000 Kubikmeter errichtet. »

Hohenhaslach, 3. August. (Arbeits¬
dienst schafft  Neuland .) Unter den
Arbeiten, die die RAD.-Abteilung 3/M
(Bietigheim) in der Umgebung von Bietig¬
heim durchführt , befindet sich auch eine um¬
fangreiche Neulandgewinnung auf der Mar¬
kung des bekannten Weinortes Hohen¬
haslach.  Dort sind seit Oktober vorigen-
Jahres Arbeiten im Gange, die eine Ver¬
größerung der Weinbaufläche und de?
Ackerlandes um rund 33 000 Quadratmeter
zum Ziele haben.

De* Aettenßrcrtttt
Eck sei « Aakn

Von Hans Colberg
Das hatte uns gerade gefehlt! Wir waren

nur um wenige Minuten zu spät von der
Schleuse angekommen und mußten nun da¬
für die ganze Nacht liegen bleiben. Ich ver¬
suchte, aus dem niedrigen Bettkasten sitzend,
irgend einen Gedanken zusammenzubringen.
Aber im Kopf ging mir alles nur wirr durch¬
einander . Erst die Bekanntschaft mit dem
Schiffer, der mich auf seinem Kahn mitge¬
nommen hatte , dann die lange Fahrt von
Kerlin in die Mart hinaus und nun hier die
enge Kajüte , die einem fast den Schädel ein¬
drückte.

Schritte klapperten draußen zu mir her¬
unter . Karl , der Steuermann , trat nach einer
Weile herein, brummte ein tiefes ,,'n Abend"
vor sich hin. polkte an der Petroleumlampe
herum.

„Schöne Bescherung!" Er hatte sich kra¬
chend auf das Bett mir gegenüber gesetzt und
den Kopf in die Hände gestützt.

„Ging wohl nicht anders ."
„Hm, hm."
Es war wirklich nichts Aufregendes bei

dem nun langsam anlaufenden Gefpräch zwi¬
schen uns beiden. Ich hatte mir das alles
auch vielleicht ein wenig anders vorgestellt.
Mit Schifferklavier und Grog ohne viel Was¬
ser und so. Nichts dergleichen geschah. Es
war ein hartes , nüchternes Leben, voll von
Arbeit, Mühen, Sorgen und kleinen Freu¬
den, die nur allzu schnell wieder im Einerlei
des Alltags untertauchten.

„Und immer sind Sie hier an Bord ge¬
wesen?"

„Nein, nicht immer." Er zögerte ein biß-

chen. „Einmal , da hielt ich es nicht mehr
länger aus . Neun Jahre sind das nun schon
her . . ."

Es ging damals durch einen sehr trockenen
Winter . Ein schöner Tag war es. Menschen
in sonntäglichen Kleidern spazierten über die
Brücken und auf den Uferwegen entlang.
Junge Mädchen mit lachenden Augen und
wippenden Röcken. Da — ja, da wollte er
den Kahn verfluchen. Das Herumärgern mit
den Eisschollen, der Anblick der anderen,
denen keine Grenze gesetzt war zwischen Heck
und Bug, ließ ihn gehen.

Er hatte in seiner Jugend Schlosser ge-
lernt , fand bald darauf eine Fabrik, die ihn
in ihren Reihen aufnahm.

Tag für Tag stand Karl nun an der Dreh¬
bank. hatte das Steuerrad des Kahnes gegen
Feile und Bohrer vertauscht, hatte statt deS
unendlich weiten Himmels jetzt eisenumgür-
tete Glasdecken und Kräne und ratternde
Transportketten über sich.

„Nichts fehlte mir damals . Ich war zu¬
frieden, so zufrieden."

„Und dann ?"
Dann kam einmal so ein Wort eines Ar¬

beitskameraden. Der hatte eine Dampfer¬
fahrt durch den märkischen Winter mitge¬
macht und geseufzt, wie schön es doch die
Männer auf den vorüberkommendenSchlepp¬
kähnen hätten . Man erhitzte sich darüber , wo
es am schönsten und besten sei. Immer erreg¬
ter wurden die Stimmen , und nach der Ar¬
beit — war alles wieder vergessen.

Nur Karl mußte auf dem Nachhauseweg
ein wenig mehr daran denken.

Am anderen Morgen Packte Karl , wie jeden
Morgen , seine vier Stullen zusammen,
schlug, wie immer, den Weg zur Fabrik ein,
fah, wie die Schornsteine gleich drohenden
Fingern sich in den grauen Himmel reckten,
bog ganz unbewußt von der Straße ab —

hinunter zum Hafen. Weit hinten schwamm
gerade sein Kahn aus der Schleuse heraus.
Und Plötzlich hatte Karl alles vergessen, was
er niemals vergessen wollte. Plötzlich fiel es
wie eine schwere Last von seinen Schultern.
Nun wußte er. daß er ohne feinen Kahn nicht
sein konnte. Einen Monat war er noch in der
Stadt , dann war der Schleppkahn wieder
seine Heimat.

Es war still um uns . Man konnte das leise
Ticken der Taschenuhren hören und die win¬
zigen Wellen, die mit breitem Klatschen gegen
die Bordwand schlugen. Karl hatte sich hin¬
gelegt ünd schien schlafen zu wollen. Ich
stand auf, die Lampe zu löschen, meinte da¬
bei. wie zu mir selbst, daß bei dem Landaus¬
flug ja nicht viel herausgekommen sei. Aber
schon sprach der andere noch einmal dagegen.

„Doch, etwas ist schon bei rausgekommen."
Er zögerte, als freute er sich darüber , mich
neugierig machen zu können.

„Was denn?" fragte ich ganz überrascht
und war wirklich gespannt darauf , was nun
noch kommen würde.

„Meine Frau !"
„Ihre Frau ? Ja , sind Sie denn überhaupt

verheiratet ?"
„Und ob! Wir haben uns während meiner

Fabrikzeit kennen gelernt. War ja die beste
Gelegenheit dazu. Sie hat natürlich erst
furchtbaren Krach gemacht, als ich wieder
auf meinen Kahn zurückgegangenmar . Aber
dann söhnte sie sich doch damit aus ."

„Ich aber kann es mir gar nicht anders
mehr denken, denn schön ist es eben doch!"
Dann drehte er sich herum, daß es laut
krachte und schnarchte bald darauf . Ein
Hund bellte irgendwo weit weg, sehnsüchtig
-und voller langgezogener Klagelaute. Dann
schwieg auch er. Und es war nichts als die
Nacht ccm uns und das leise Plätschern der
Wellen.

Wissen Sie das?
Einen aufschlußreichen Neberblick über dieI

auf unermüdlicher Arbeit und fortschrittlicher
Arbeitsweise beruhende Leistungsfähigkeit un¬
serer Landwirtschaft bildet ein Vergleich
mit den Erträgen anderer Staa¬
ten.  Ernten wir z. B. von unserer Brot¬
getreidefrucht, dem Roggen.  17,6 Doppel¬
zentner je Hektar, so erntet man in Frank¬
reich nur 12,0 Doppelzentner, in Polen U-l
Doppelzentner, in Rumänien 8,4 Doppel¬
zentner und in den Bereinigten Staaten nur
6,3 Doppelzentner. Kartoffeln bringen bei uiü
158 Doppelzentner je Hektar, in Frankreich
nur 114 Doppelzentner, in Polen 112 Doppel¬
zentner, in Rumänien 86 Doppelzentnerund
in den Vereinigten Staaten 73 Doppel¬
zentner.

Heiteres
Sie : „Hast du eben beobachtet? Dein

kamerad scheint sehr verliebt zu sein. Bevora >
auf die Treibjagd ging, hat er seine kleine M"
innig umarmt und mehrmals geküßt. Wan"
tust du das nicht auch?" ,

Er : Aber, mein Kind, das kann iÄ dB
nicht machen, dazu kenne ich die Dame noch i"
wenig!"

Max fährt mit Frieda in den Sommer
Frieda schwärmt: „Ist es nicht paradiesisch-
Max nickt und überfährt dabei das Ha ¬

chen. Der Schupo winkt und Max muß blech^
Da knurrt er Frieda an : „Da hast du n -

dein Paradies !" *
„Es gibt auf der ganzen Welt keineW"-

die so treu ist wie die meine." ,
„Nanu? Sie ist Ihnen doch schon vier

durchgebrannt". .
„Macht nichts. Sie ist aber jedesmal wie

gekommen".
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Die Wirtshausstube, in der Geschichte wuchs!
Besuch im ersten Geschäftszimmer der Bewegung - Parieikaffe in der Zigarrenkiste

LUgenderickt 6er H8 - ? rss 8 e
Ixs. München, im August.

DAP. — ein Messingschild mit diesen drei Buch¬
staben prangt an der Tür zu dem kleinen Raum
im „S t e r n e cke r - B r ä u", in dem deutsches
Schicksal entschieden wurde. Mit Ehrfurcht und
ein wenig Scheu betreten wir das historische Zim¬
mer — hier also lebte und kämpfte vor 18 Jah¬
ren Adolf Hitler , hier tippte der Führer selbst
auf einer uralten Schreibmaschine,  die an
üemselben Platz wie einst steht, die ersten Ein¬
ladungen zu den Versammlungen der Partei , hier
liegen noch das einfache Schreibzeug und das
Tintenfaß, das Adolf Hitler benutzte. Die Tische
und Stühle , die damals der Wirt der Partei zur

l Verfügung stellte, zieren noch heute den Raum —
und dort steht die Zigarrenkiste,  die erste
Kasse der Bewegung, der der Führer in seinem
Buch „Mein Kampf" ein Denkmal gesetzt hat.
Hierin befand sich das „Vermögen" der kleinen
Gemeinschaft, das nicht einmal ausreichte, die
notwendigstenPortoausgaben zu decken. So muß¬
ten die paar entschlossenen Männer — allen voran
Adolf Hitler — die Versammlungseinladunaen
selbst treppauf , treppab in die Wohnungen der
Bekannten tragen . Der erste Geldschrank, der nach
Anwachsen der Partei gekauft werden konnte, steht
neben seinem größeren, bereits „komfortablen"
Bruder, den man sich durch das Steigen der Mit¬
gliederzahl dann leisten konnte und der durch den
einsetzenden umfangreichen Schriftwechsel nötig
wurde.

Ein Vorsintflutliches Telephon
Dort liegt der erste Stempel der National¬

sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei , der hoch¬
klingend die Bezeichnung Hauptgeschäfts¬
stelle  trägt , obgleich überhaupt noch keine Neben¬
stelle vorhanden war . Ein vorsintflutlicher
Apparat  läßt die Blicke auf die Wand heften:
Das Telephon, das der Führer ständig benutzte
und das noch an der gleichen Stelle hängt . Am
Ende einer Wand sehen wir eine alte Uhr,
die manche bange Stunde den wenigen Getreuen
anzeigte und heute noch den Beschauer an ernste
Normzeiten und schicksalhafte Minuten mahnt.

Das Fenster ist mit einer alten Pferdedecke be¬
kleidet, die nötig war , um „Neugierigen" den
Blick in dieses „Verschwörerzimmer"  zu

' entziehen. Die kleine alte Parteisahne lehnt im
! Fensterrahmen — zerschlissen und ausgeblaßt —

zukunftsgewiß hafteten einst glühende Augen an
diesem schlichten Symbol , für das sie opferbereit
den Kampf ausnahmen.

„Adolf Hitler spricht . .
Die Wände sind mit den Originalplakaten zu

den ersten großen Versammlungen der Bewegung
bekleidet. Dort leuchtet das grelle Plakat für die
berühmte Massenversammlung im Zirkus Krone:
„Adolf Hitler spricht über : Die niederträchtige
Heuchelei der parlamentarischen Parteien in der
oberschlesischen Frage , denn: Sitzen nicht in

! Deutschland selbst die Henkersknechteder Genfer
Mrsenjuden? Regiert in Deutschland politische
Unfähigkeit oder verbrecherisches Interesse ?" —

> Hier trommelt ein anderes die Massen zusammen
Meiner Kundgebung in den Bürgerbräusaal.
PIMt neben Plakat — Aufruf neben Ausruf : die
ersten stummen Zeugen der nationalsozialistischen
Erhebung.

Unter Glas sehen wir unter vielem anderem
das erste Flugblatt der „Deutschen Arbeiterpartei"
aus dem Jahre 1919, die ersten verbotenen Aus¬
gaben des „Völkischen Beobachters" und die
„Ersatzausgaben", die noch hektographierten Ein¬
ladungen— eine der ersten ist die Aufforderung
M Teilnahme an der Versammlung am 10. De¬
zember 1919, in der der Führer sprach über
«Deutschland vor seiner tiefsten Erniedrigung " —
den ersten mit der Schreibmaschine ausgefertig¬
ten Anmeldeschein zur „Deutschen Arbeiterpartei ".

. Die frischen Kampfgeist atmenden Broschüren

Dietrich Eckarts, das erste antisemitische Werbe-
material , die ersten scharf abrechnenden Flug¬
zettel der Partei versetzen uns in jene Zeit zurück,
da das deutsche Schicksal sich zu wenden begann.

Eine Fülle von Material aus diesen ersten
Tagen der deutschen Freiheitsbewegung bietet die¬
ses kleine Museum im Münchener „Sternecker-
Bräu ". Der alte Parteigenosse Schützt er hütet
diese historischen Dokumente wie seinen Augapfel.
Lassen sie doch den Besuchern dieses Raumes ein
wenig von dem Hauch einer großen im Aufbruch
befindlichen Zeit verspüren, die das deutsche
Schicksal in sich trug.

Wichtig flir Aankreich-Mifenbe!
Zusatzvermerk der deutschen Paßbehörde und

französischer Sichtvermerk erforderlich
Von amtlicher Seite wird erneut darauf

Angewiesen, daß Pässe von deutschen
Staatsangehörigen mit Wohnsitz oder stän¬
digem Aufenthalt im Jnlande für Reisen
nach und durch Frankreich während der Pa¬
riser Weltausstellung 1937 nur gültig sind,
wenn der Geltungsbereich des Passes von
der zuständigen Paßbehörde ausdrücklich auf
Frankreich  erstreckt ist. Dieser Zusatz¬
vermerk ist bei allen Reisen  nach und
durch Frankreich erforderlich, also auch
dann , wenn ein Besuch der Weltausstellung
nicht beabsichtigt sein sollte. Daneben ist ein-
Sichtvermerk  der zuständigen franzö¬
sischen Konsularbehörden  einzu¬
holen. Frankreich-Reisende ersparen sich Un-
annehmlichkeiten an der Grenze, wenn sie
sich vor Antritt der Reise bei ihrer zustän¬
digen Paßbehörde oder bei einem Reisebüro
über die jeweils erforderlichen Vermerke
unterrichten.

MüsuligsünAr für Lehrlinge
Um die Lehrlingsabschlußprüfungen einheit¬

lich im ganzen Reich durchführen zu können,
Hot der Neichswirtfchaftsminister angeordnet,
daß in Zukunft je ein Prüfungsamt für Kauf¬
mannsgehilfenprüfungen und ein zweites für
Jndustriefacharbeiter- und Gehilfenprüfungen
bei jeder Handwerkskammereingerichtet wird.
Die Prüfungsämter arbeiten nach einheitlichen
Richtlinien, die vom Reichswirtschaftsminister
geuchmigt wurden. Jedes Prüfungsamt setzt
sich aus einem Betriebsführer als Vorsitzenden
und aus weiteren Betriebsführern und Ge¬
folgschaftsmitgliedern und aus einem Vertreter
der Deutschen Arbeitsfront und Vertretern des
Berufsfachschulwcsens sowie der Arbeitsämter
und der Hitler-Jugend zusammen. In Zu¬
kunft soll jeder Lehr̂ err seine Lehrlinge zu der.
Abschlußprüfung veranlassen. In dem Lehr¬
vertrag wird dann ein entsprechender Vermerk
ausgenommen.

MMvaimeit für den Kandel
mit SW und Gemüse

Der Württ . Wirtschaftsmiuister — Preis¬
bildungsstelle — teilt mit : Es ist in letzter
Zeit wiederholt sestgestellt worden, daß im Obst-
und Gemüsehandel  vielfach unange¬
messen hohe Verdien st spannen  berech¬
net werden. Insbesondere wurde beobachtet, daß
Groß- und Einzelhandel bei fallenden Erzeuger¬
preisen die Preissenkung nicht mitmachen, so daß
der Verbraucher nach wie vor gleich Hohe Preise
bezahlen muß.

Der Reichskommissar für die Preisbildung und

die von ihm beauftragten Preisbildungsstellen
sind nach dem Gesetz zur Durchführung des Bier¬
jahresplans vom 29. Oktober 1936 ermächtigt, die
zur Sicherung volkswirtschaftlich gerechtfertigter
Preise und Entgelte erforderlichen Maßnahmen zu
treffen. Aus Grund dieser Ermächtigung können
insbesondere Preisspannen für den
Handel fest gelegt  werden.

Für Württemberg und Hohenzollern können im
Handel mit in- und ausländischem Obst und Ge¬
müse folgende Preisspannen als angemessen gel¬
ten: im Großhandel 12 v. H. des Einstands¬
preises. im Einzelhandel 30 v. H. des Einstands¬
preises bei Netto-Einkäufen und 40 v. H. des
Einstandspreises bei Brutto -für -Netto-Einkäufen.
In diesen Spannen ist der normale Schwund
und Verderb bereits berücksichtigt. Zum Ein¬
standspreis kann die Fracht bis zur Höhe der je¬
weiligen Bahnfracht zugeschlagen werden. Da-
gegen können andere Zuschläge nicht anerkannt
werden. Die Spanne gilt für alle am Vertei¬
lungsvorgang teilnehmenden Händler . Sind m
einer Handelsstufe mehrere Händler beteiligt, so
müssen sie sich grundsätzlich in die für diese Han-
delsstufe als angemessen anerkannte Spanne tei¬
len. Dadurch soll dem Zwischenhandel die Mög¬
lichkeit genommen werden, sich in den Vertei¬
lungsvorgang preisverteuernd einzuschalten.

Die Polizeibehörden sind angewiesen, in der
nächsten Zeit die Spannen im Handel mit Obst
und Gemüse an Hand der vorstehenden Richt¬
linien einer Nachprüfung zu unterziehen. Es wird
vom Handel erwartet , daß er sich im Rahmen der
ihm gezogenen Grenzen hält und durch eine
Herabsetzung übersetzter Spannen zu einer Ver-
billigung der Verbraucherpreise für Obst und
Gemüse beiträgt.

Was es sicht alles gidtl
Unliebsamer Als der Mechaniker Ferdinand
Bettgenosse Kowatsch eines Abends in fein

kleines Haus in Pest zurück¬
kehrte, hörte er aus dem offenen Fenster des
Zimmers ein merkwürdiges Brummen . Er
vergewisserte sich zunächst, daß er nicht zu tief
ms Glas geschaut hatte, und drang dann mutig
in das Haus ein. Noch bevor er im Schlaf¬
zimmer Licht gemacht hatte, stellte er fest, daß
in seinem Bett jemand lag, der da bestimmt
nicht hingehörte. „Hast du dich hier durchs
offene Fenster hineiuverirrt ?" redete er den
ungebetenen Gast an . „Sieh nur zu, daß du
so schnell wie möglich wieder hinauskommstl"
Statt einer Antwort aber erklang wieder jenes
merkwürdige Brummen und diesmal so laut
und furchterregend, daß es den Mechaniker kalt
überlief und er die Flucht ergriff. Auf der
Polizeiwache lachte man Ferdinand Kowatsch
grürMich aus , aber man schickte ihm doch einige
Beamte mit, die den Einbrecher schon holen
wollten. Sie stellten sich vor dem Bett auf und
brüllten den Eindringling furchtbar an. Der
wickelte sich darauf aus den Betten — und siehe
da, es war gar kein menschliches Wesen, son¬
dern ein schwarzer Bär , der nun ebenso er¬
schrocken wie die Beamten war und schleunigst
unter dem Bett Zuflucht suchte. Fast zur glei¬
chen Zeit meldete sich auch der Zirkusunter¬
nehmer, dem das Tier davongelaufen war, und
so löste sich dann alles in Gelächter auf.

Ter nackte Es ist nicht so, daß der Mann
Zuchthäusler darum ins Zuchthaus gekom¬

men war , weil er unbekleidet
in der Oeffentlichkeit herumgelanfen ist: dafür
wäre auch einfaches Gefängnis gut genug
gewesen. Dieser Zuchthäusler war jedoch ein
Räuber , Phokion Jliu aus der Nähe von
Saloniki  und seine Nacktheit trägt er erst

seit seiner Verhaftung zur Schau . Ja , er er¬
hebt sie sozusagen zur sittlichen Stütze, denn
er behauptet jetzt reuevoll, alles Böse komme
von der Unsitte, Kleider zu tragen , und da
er ehrlich gesonnen sei, sich zu bessern, wei¬
gert er sich nun ganz entschieden, jemals
wieder einen Anzug anzuziehen. So mußte
man ihn gewähren lassen. Schließlich schadet
er auch ja niemandem, wenn er nun som¬
mers wie winters unbekleidet in seiner Zelle
sitzt und auch den täglichen Nundgang nak-
kend erledigt. Beim Schlafen verschmäht er
jegliche Bedeckung und ist dabei — das muß
man ihm lassen — von einer strotzenden Ge¬
sundheit. Sein künftiges Leben wird sich ja
nun ebenfalls von dem gewöhnlicher Men-
scheu unterscheiden, denn er hat vor, wie er
seinen Wärtern erzählt , nach seiner Frei¬
lassung ein Land aufzusuchen, wo die Nackt¬
kultur nicht bestraft wird . Dort will er hei¬
raten und seine Kinder in der gleichen Le-
bensaufsassung erziehen. Vielleicht hat er
dann mehr Glück mit seiner Propaganda,
denn seine Mithästlinge haben sich bis heute
noch nicht entschließen können, es ihm gleich-
zntnn und nackt durchs Leben zu gehen.

Eine Frau —300 Dinar Angesichts der pri-
und 200 Kilo Mais mitiven Sitten man¬

cher Völker fragen
wir uns ab und zu, warum wir uns doch das
Leben so schwer machen mit allerhand Gesetzen
und Rücksichten auf die Allgemeinheit, wo es
doch anders sehr viel einfacher ginge? Wie wäre
es zum Beispiel, wenn wir Zeit und Kosten,
die heute in einem zivilisierten Lande für eine
Ehescheidung aufgebracht werden müssen, spa¬
ren und dafür die Sache so machen, wie sie
jüngst der Zigeuner Santo Blombitsch durchge¬
führt hat? Zu allseitiger Zufriedenheit dazu,
nur die Polizei war mit dem Handel nicht ganz
.unverstanden. Um einen Handel, um einen rich¬
tigen Verkauf ging es da nämlich. Der Zigeu¬
ner, der bereits drei Jahre mit seiner Frau
Silcha in einem jugoslawischen  Orte
lebte, mußte endlich bedauernd feststellen, daß
seine Frau ihm niemals Kinder schenken würde.
Um diesem fatalen Zustand ein Ende zu berei-

j len, entschloß er sich, seine Frau an einen Nach¬
barn zu verkaufen, der die Kinderlosigkeit we¬
gen der Schönheit der Zigeunerin gern in
Kauf nehmen wollte. Nach längerem Handeln
wurde man einig, die Frau auf 300 Dinar und
200 Kilogramm Mais zu bewerten. Das Geld
sollte sofort ausgezahlt werden, während die
Auslieferung des Maises nach der Ernte erfol¬
gen sollte. Der Kauf wurde also perfekt und die
Frau zog am nächsten Tag ans das Nachbar¬
grundstück um. Man erzählt sich, daß es gar
nicht nötig war , sie zu der Sache zu vernehmen
— sie soll sehr vergnügt und willig ihren Gat¬
ten gewechselt und die Zeit gar nicht gerne ab¬
gewartet haben, wo sie gegen Bargeld und Mais
eingetauscht werden sollte . . .
Eskimo Die verrückteste Ehe der
etwas verrückt der Welt ist wohl die, die

dieser Tage in Maria-
haab  auf Grönland geschlossen wurde.
Dort heiratete ein Eskimo eine Bollblut-
negerin. die als Köchin auf einem englischen
Handelsdampfer beschäftigt war . Eskimo
und Negerin verliebten sich auf den ersten
Blick, doch macht es Schwierigkeiten, für das
Paar einen geeigneten Wohnsitz zu finden.
Grönland ist der Negerin zu kalt und Texas,
die Heimat der jungen Frau , ist dem Es¬
kimo zu warm . Wahrscheinlich werden beide
ihren Aufenthalt in Dänemark nehmen.

Ml6aus lbrottic
>̂ LonianvonLaroninNIarii«retevonSass

44! «Nachdruck verboten .)
„Bleiben Sie ", bat sie mit leiser Stimme . Dann sah

sie vor sich hin, als überlege sie, wie sie mit ihrem Ge¬
ständnis beginnen solle.

Grothe kam ihr zu Hilfe. „Jettchen , ich bin schon vor¬
bereitet, haben Sie mir etwas von Wichtigkeit zu sagen,
so tun Sie es , es wird Sie befreien. Aber mit Dingen,
die nicht wichtig sind, halten Sie sich nicht ans."

Sie sah ihn starren , weitgeöffneten Augen vor sich
ins Leere. „Es ist schon wichtig, aber es ist so schwer,
ich weiß nicht, womit ich beginnen soll", sagte sie.

„Soll ich fragen , Jettchen ?"
„Rein , nein , fragen Sie nicht, ich will alles sagen."
Aber er mußte lange warten , bis sie endlich begann.
„Alles Unglück meines Lebens fing damit an, daß

ich Ihren Eltern vorlog , daß mein Sohn gestorben sei.
Ich tat es , um bei Ihnen im Hause bleiben zu können.
Ich glaubte , daß Ihre Eltern mich nicht behalten Wür¬
den, wenn ich für meinen Sohn zu sorgen hätte ." — Er
schüttelte kaum merklich mit dem Kopf.

„Vielleicht bildete ich mir das nur ein", sagte sie, ihre
Hand vor die Stirn pressend, „aber ich fürchtete, auch noch
Sie zu verlieren . Während ich Sie Pflegte und hütete, hat
mein Junge dadurch, daß ich ihn weggab, eine harte Kind¬
heit und Jugend gehabt ."

Grothe , der sah, wie das Sprechen von diesen Dingen
sie erschöpfte, bat : „Jettchen , ich weiß das alles , quälen
Sie sich nicht damit ."

Sie sah ihn an. „Warum wollen Sie mich schonen,
mich hat nie jemand geschont."

Es war eine Anklage, er wußte, sie richtete sich gegen
seine Eltern.

„Sie sollen alles wissen. Ich war noch jung , als ich
zu Ihren Eltern kam. Zwei Jahre war mein Mann tot,
als ich im Hause Ihrer Eltern den Stiefbruder Ihres
Vaters kennenlernte. Man hielt nicht viel von ihm, ich
wußte das . Ich sah ihn mit anderen Augen an , entdeckte
Vorzüge an ihm, die gewiß nur ich sah. Ich empfand
«s als bitteres Unrecht, das man ihm zugefügt , als er
von Ihrem Vater dazu gezwungen wurde , aus der Firma
auszutrelen . Damit war er existenzlos geworden . Sein
Leichtsinn war natürlich mit daran schuld, daß es dazu
gekommen war . Das wollte ich aber nicht allein gelten

lassen. Max Wieprecht war bei allem Leichtsinn doch ein
guter Mensch, mit ihm hätte man Nachsicht haben sollen.
Aus der unbarmherzigen Härte , mit der man ihn behan¬
delte, kam alles Unglück. Wieprecht ging ins Ausland.
Sein Geld war schnell zu Ende , er kam zurück und fübrte,
weil Ihre Eltern ihn nicht wieder ausnahmen , ein kläg¬
liches Leben. Das ging viele Jahre so. Ich hielt ihn, so
gut ich konnte, damit er nicht zum Vagabunden herunter¬
kam, denn ich - liebte ihn . Ich liebte ihn so, daß sein
Unglück das meine war . Nie habe ich aufgehört , bei
Ihrem Vater für ihn zu bitten , obgleich es immer erfolg¬
los war . Ein Stein hätte sich eher erbarmt als er. Ihre
Mutter war lange tot . Ihr Vater und ich lebten allein
in dem Hause in Westend. Es war ., weil Sie ja auch nichr
bei uns lebten, so viel Platz darin . Ich bat Ihren Vater:
Geben Sie Ihrem Bruder nur ein Stübchen hier im
Hause, wo er drin leben kann. Er lehnte es entschieden
ab. Mit einem Menschen, der so weit heruntergekommen
war , wollte er nichts zu tun haben."

Jettchen machte eine Pause . Grothe hatte sich auf
den Stuhl niedergelassen, der neben ihrem Bett stand.
Den Kopf in die aufgestützte Hand haltend , saß er da und
sah starr vor sich hin.

Jettchen sprach weiter : „Wieprecht kam heimlich zu
mir ins Haus , um nach dem Erfolg meiner Bitte zu fra¬
gen. Als ich ihm sagte, daß sein Bruder ihn nicht auf¬
nehmen wollte, verzerrte sich sein Gesicht in Haß.

,So bleibe ich gegen seinen Willen hier ', sagte er,
,und wehe, er wagt es, mich daran zu hindern .' Tage und
Nächte brachte er im Hause zu, ohne daß Ihr Vater etwas
merkte. Niemand merkte etwas von seiner Anwesenheit.
Bis zu dem furchtbaren Abend. Ihr Vater war ihm im
Hause begegnet, da war es zum Streit zwischen ihnen ae-
kommen. Ich bin darüber zugekommen, als das Unglück
schon geschehen war ."

Grothe stöhnte tief auf. Er vergrub sein Gesicht in
den Händen. Er nahm sich mit aller Gewalt zusammen,
um nicht laut aufzuschreien. An der unbarmherzigen
Härte seines Vaters hatte sich der Mensch erbittert und
war zum Totschläger geworden ! Es war ihm, als drücke
ihn die Schuld seines Vaters nieder . Am Ende war durch
sie auch die Gesundheit seiner Frau vernichtet worden.

Sie fuhr fort : „Nicht einen Augenblick habe ich daran
gedacht. Wieprecht anzugeben . Ich zitterte darum , es
könnte herauskommen , was er getan hatte . Er mußte
aus dem Hause fort und sollte es niemals mehr betreten.
Lange mied er es. Aber dann war er doch eines Tages
wieder da. Ich brachte es nicht fertig , ihn fortzuschicken.

Er hatte sich mir meinem Sohne angefreundet und brachte
mir Nachricht von ihm. Sie hielten fest zusammen, was
mich aber immer mir Sorge erfüllte, obgleich ich Wieprecht
noch immer liebte. Aber ich sab ihn jetzt anders als
früher . Ich wußte , daß sein Leichtsinn verbrecherischwar,
daß er ein jähzorniger Mensch war . Es wäre mir lieber
gewesen, mein Sohn hätte sich von ihm ferngchalten;
aber er hatte viel Sympathie für ihn. Er ist durch diese
Sympathie in viel Unglück gekommen, aber das hat hier¬
mit nichts zu tun . Mein Sohn ist mit ihm verhaftet wor¬
den, man hat ihn in Verdacht, daß er an dem Verbrechen
an Frau Grothe beteiligt war , ich weiß, daß er unschul¬
dig daran ist."

„Sie wissen, wer der Täter ist?"
Ein qualvoller Laut entrang sich ihrer Brust . Sie fiel

ganz in sich zusammen. Agnes Duprö gab ihr von den
Tropfen , die der Arzr verschrieben hatte.

„Sie ist ganz erschöpft, inan muß sie nun schonen",
sagte sie. Grothe wollte das Zimmer verlassen, da bat
Jettchen mit kaum hörbarer Stimme : „Bleiben Sie , Sie
sollen alles hören , auch das — —" Ihre Stimme ver¬
sagte. Es dauerte lange , bis sie sich so weit erholt hatte,
daß sie weitersprechen konnte. Sie tat es mit letzter An¬
strengung . — „Daß er im Hause gewesen ist — an dem
Abend als wir alle fort waren — ich selbst hatte ihn ein¬
gelassen, er hatte mich angeflebt , es war so kalt draußen,
und er war ohne Wohnung . Er hatte meine Schwieger¬
tochter um Aufnahme gebeten, sie hatte sie ibm versagt.
Ich brachte es nicht fertig , ihn fortzuschicken. Es war am
Vormittag , als Frau Grothe und die Klara fort waren,
als er bei mir war . Ich richtete ihm ein Lager in der
Mansarde . Nur für eine Nacht sollte es sein — als ich
von dem Verbrechen erfuhr , wußte ich, daß er es began¬
gen. Ich habe so schwer daran getragen . Ich wollte ihn
nicht verraten , weil ich ihm gelobt hatte , zu schweigen."

Fieberröte flog über ihr abgemagertes Gesicht. Sie
sprach aus einmal hastig, wie einer der zu Ende kom¬
men will.

„Von Fräulein Duprs weiß ich, daß ein Unschuldi¬
ger leidet, einer , den ich kenne von kleinauf, den ich oft¬
mals auf den Armen gehalten habe, dessen Mutter ich
kenne, von der ich weiß, daß sie sich in Not und Sorge
aufzehrt über das Unglück ihres Sohnes , nein , ich konnte
nicht anders , ich mußte jetzt sprechen. Ich bin ja mit¬
schuldig an dem Verbrechen, hätte ich ihn nicht eingelassen,
dann wäre es nicht zu - " das Wort brach auf ihre«
Lippen. Ihre Hände krampften sich zusammen.

(Fortsetzung folgt.)
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regel. ausgiebig und dafür nicht zu oft gie¬
ßen. gilt im allgemeinen. Eine Ausnahme
machen slachwurzelnde Gemüsepflanzen. Diese
werden zweckmäßig oberflächlich und dafür
jeden Tag gegossen. Aber Beerensträucher
und ähnliche Tiefwurzler find nur alle acht
Tage einmal und dafür achtmal so stark zu
gießen, Flaches Befeuchten geschieht am besten
mit der Brause.

Soll aber das Wasser tiefer eindringen, dann
wird die Rohröffnung der Gießkanne dicht
über dem Boden gehalten. Das Rohr wird
auch benützt beim Angießen frisch gepflanzten
Gemüses. Jede neu gesetzte Pflanze erhält eine
kleine Vertiefung ringsum und wird sofort
gut angegossen. Für ein wirkungsvolles Gar-

rengießen ist auch dieoberflächlicheVor-
bereitung des Garte nbodens von
Wichtigkeit.  Aus diesem Grunde werden
zweckmäßig mit der Hacke kleine Vertiefungen
und Rillen gezogen, in welchen sich das Wasser
sammelt und leichter in den Boden eindringt.
Der Erfolg des Gießens richtet sich auch sehr
nach dem Wetter Er ist am nachhaltigsten bei
trüber Witterung . Am besten aber wirkt das
Gießen nach einem leichten Regen. Dann wird
das Wasser den Boden am leichtesten durch-
dringen und nicht sogleich wieder verdunsten.
Die beste Tageszeit zum Gießen ist der Mor¬
gen oder der Abend. Niemals an heißen Tagen
zwischen 10 Uhr vormittags und 4 Uhr nach¬
mittags die Gießkanne in die Hand nehmen.

Kutterreferven durch Zwifchensruchtbau
Die freiwerdende Ackerfläche darf nicht ungenützt liegen bleiben

Mit dem zweiten Schnitt
rechtzeitig beginnen!

Der zweite Schnitt aus unseren Wiesen
lollte nicht länger als notwendig aus dem
Halm stehen, denn es besteht die Gefahr, daß
das Oehmd  zwar mengenmäßig genügt, be¬
züglich der Qualität aber nicht den Anforde¬
rungen entspricht. Bei unseren Tierbeständen
werden wir mit eiweißarmem Heu und Oehmö
kerne großen Leistungen erzielen können. Es ist
daher ein Gebot der Stunde , daß der zweite
Schnitt überall rechtzeitig vorgenommen wird.
Trotz der Schwierigkeiten, die da und dort in¬
folge der Getreideernte mit dem Einbringen
des Oehmds verbunden sind, muß es im
Interesse der Milchlei st ung unse¬
re  r K ü h e möglich gemacht werden, den zwei,
ren Schnitt rechtzeitig unter Dach und Fach zu
bringen. Nur so werden wir die uns in der
Erzeugungsschlacht gesteckten Ziele erreichen;
nur dann können wir im Interesse unserer
Bauern und Landwirte höhere Milcherträge
und damit höhere Einnahmen erzielen. In
vielen Fällen wird sich dann auch ein dritter
Schnitt oder wenigstens eine gute Herbstweide
ergeben. Die Losung für den zweiten Schnitt
muß daher lauten : Das Oehmd rechtzeitig
schneiden!

Zweckmäßiges Gartengießen
Bei der großen Pflanzenerzeugung eines

Gartens reicht die im Boden enthaltene und
durch Niederschläge vermehrte Feuchtigkeit
bei weitem nicht aus . Es muß noch während
der warmen Monate in reichen Mengen ge¬
gossen werden. Das Gießen ist aber mit
Bedacht  vorzunehmen , wenn es richtig
zur Geltung kommen soll.

Von besonderer Bedeutung ist es, wie
mau gießt und wie der Boden oberflächlich
für die Wasseraufnahme vorbereitet ist. In
der Regel wird viel zu häufig , aber zu
wenig auf einmal gegossen. Oft haben wir
den Eindruck, den Garten ganz gründlich
gegosien zu haben, wenn wir am anderen
Morgen nachforschen, dann sehen wir . daß
der Boden drei bis vier Zentimeter tief
seucht. weiter unten aber ganz trocken ist. In
diesen Fällen ist das Wasser nicht bis zu den
Wurzeln eingedrungen . Wir müssen also
ausgiebig , durchdringend gießen. Dann kann
sehr wohl zwei bas drei, ja bis zu fünf Tagen
gewartet werden. Bei nur leichtem Gießen
aber ist es jeden Tag notwendig. Die Gieß-

Tie Klerngartenbewcgnng ist nicht nur
nicht aufzuhalten , sie wird velmehr bewußt
im neuen Reich im Zuge der Auflocke¬
rung der Städte auch aus bevöl¬
kerungspolitischen Gründen  ge¬
fördert . Es. muß daher damit gerechnet wer¬
den. daß am Rande der Städte weiteres Land
beansprucht wird, das damit der landwirt¬
schaftlichen Nutzung verloren geht. Um so
notwendiger ist es, daß einmal im Zug der
Neuordnung des deutschen Bodens die Aus¬
wahl des für Kleingartenzwecke erforderlichen
Landes von den bisherigen Zufälligkeiten, bei
denen fast nur die Eigentümer des Landes
den Ausschlag geben, befreit wird. Es muß
darüber hinaus alles getan werden, die
Kleingartenslächen, insbesondere im Hinblick
auf die Bodenpflege, ordnungsgemäß zu be¬
wirtschaften . Dabei soll jedoch kein Nühlick-
keitsfanatismus Platz greifen, der etwa dm
Blumen aus den Gärten verbannt , denn die
Blume ist ein wesentlicher Bestandteil der
Gartenkultur und diese ein unentbehrliches
Stück unserer Volkskultur , wie es ja auch bei
der Forderung der Bauerngartenfrage und
Dorfverschönerungsaktion zum Ausdruck
kommt.

Der mengenmäßig recht befriedigende und
zum größten Teil auch vorzüglich herein¬
gebrachte 1. Schnitt unserer Wiesen hat die
Landwirtschaft für die künftige Winterfütte-
rungszeit zuversichtlich gestimmt, zumal noch
ein ertragreicher zweiter Schnitt  in
Aussicht steht. Trotz alledem muß aber an
jeden Bauern und Landwirt nach wie vor
die Forderung gestellt werden, noch mehr
eiweißreiches Futter zu schaffen, da es solches
im landwirtschaftlichen Betrieb bekanntlich
gar nicht genug geben kann.

Eine besondere Möglichkeit zur Verbesse¬
rung und Sicherung der wirtschaftseigenen
Futtergrundlage bietet sich jetzt durch rich¬
tigen Zwischenfrucht - Futterbau.
Dieser ist von wenigen Ausnahmen abgesehen
überall möglich und wird immer erfolgreich
sein, wenn man die Sache richtig anpackt.
Keine der jetzt durch frühräumende Kulturen
freiwerdende Ackerfläche sollte bis zum näch¬
sten Frühjahr hin ungenutzt liegen bleiben.
Hier gilt es. die Erzeugungssteigerung im
zweiten Vierjahresplan zur Tat werden zu
lassen, sei es durch die sofortige Wiederbestel¬
lung mit Stoppelsaaten zur Herbstfutter¬
nutzung (Silo ) oder die Aussaat überwintern¬
der Zwischenfrüchte, welche im Frühjahr das
erste, sehnlichst erwartete Grünfutter liefern.
Die Auswahl geeigneter Zwischenfruchtfutter-
pslanzen muß sich nach den örtlichen Verhält¬
nissen richten. Entsprechende Fingerzeige
geben die Anbauversuche der Landwirtschafts¬
schulen und Wirtschaftsberatungsstellen . Da

erheblichem Maße eine Auswirkung des
Kleingartenwesens . Unendlich viele Arbeiter¬
frauen und -töchter haben erst durch die
Verarbeitung der Ernten aus den eigenen
Gärten die mannigfachen Verwendungs¬
möglichkeiten dieser Erzeugnisse kennen und
schätzen gelernt . Wer einmal den großen Be¬
sucherstrom kennen gelernt hat . der sich all¬
sonntäglich in die Kleingartenkolonien er¬
gießt. wird ermessen, welche Propaganda
von hier aus für den Gemüse- und Obstver¬
brauch erfolgt. Allein schon diese Tatsache,
daß durch die Kleingartenbewegung eine ge¬
sündere Ernährung unseres Volkes und vor
allem der Jugend erfolgt , zwingt, die ernäh¬
rungspolitische Bedeutung der Kleingarten¬
bewegung anzuerkennen. Die Selbsterzeu¬
gung an Gemüse und Obst, aber auch die
Ausbeute aus der Kleintierzucht ist bei rund
1,3 Millionen Kleingärtnern , also solchen,
die nur auf Pachtgärten schaffen, außer¬
ordentlich groß. Diese Erzeugungsstätten
liegen unmittelbar am Derbrauchergebiet,
können mit Kleinfuhrwerken aus Nebenwegen
ersaßt werden und bei planmäßigem Einsatz
unentbehrliche Kraftreserven darstellen.

die Leguminosen (Stickstoffsammler) wie Erb¬
sen. Wicken, Bohnen. Kleearten, sowie die Ge¬
menge mit hohem Leguminosenanteil das ei¬
weißreichste Futter liefern und zudem gute
Vorfrüchte darstellen, ist ihr Anbau möglichst
dem der Nichtleguminosen wie z. B. Senf.
Raps . Rübsen. Stoppelrüben . Futterroggen
usw. vorzuziehen. Vielfach wird nun . nament¬
lich auch in Veröffentlichungen, auf die Kost¬
spieligkeit des Leguminosensaatgules hinge-
wiesen, weshalb in landwirtschaftlichen Krei¬
sen die Meinung noch stark vertreten ist, daß
man auf Grund der höheren Saatgutkosten
mehr zu den saatgutbilligeren Nichtlegumino¬
sen greifen müsse. Im Interesse einer billigen
Futtereiweißbeschasfung bedarf diese Ansicht
aber der Richtigstellung. Die Einheit Eiweiß
wird nämlich in den Leguminosen am billig¬
sten erzeugt, da die höheren Kosten für Saat¬
gut bei weitem dadurch ausgeglichen werden,
daß die Leguminosen nur eine kräftige Kali¬
phosphatgabe verlangen , während die Nicht-
leguminosen. um entsprechende Erträge lie¬
fern zu können, außerdem auch einer starken
Stickstoffdüngung bedürfen. Dies muß bei
Auswahl deb anzubauenden Zwischenfrüchte
berücksichtigt werden.

Die reichliche Düngung mit allen der be¬
nötigten Nährstoffe ist eine wesentliche Vor¬
aussetzung für das Gelingen der Zwischen¬
früchte. weil diesen für ihre Entwicklung ja
nur wenige Wachstumsmonate zur Ver¬
fügung stehen. Da in den meisten Fällen die
für die Zwischenfrüchte nicht minder not¬
wendige Düngung mit Kali und Phosphor¬
säure noch nicht in dem erforderlichen Maße
bereits zur Vorfrucht verabreicht wurde,
muß dies unbedingt nachgeholt werden, denn
wo doppelt geerntet werden soll, muß auch
doppelt gedüngt werden. Dies gilt aber nicht
nur für den Stickstoff, sondern auch für die
übrigen Nährstoffe. Es empfiehlt sich des¬
halb , die Kaliphosphatdüngung auf die
Stoppeln auszustreuen , wobei die Dünge¬
mittel mit dem Schälen und Bestellungs¬
arbeiten gut mit den obersten Bodenschich¬
ten vermischt werden. Zur Deckring des
hohen Bedarfs an Kali und Phosphorsäure,
den sämtliche Zwischenfrüchte, namentlich
aber die eiweißreichen Stickstofssammler be¬
sitzen, sind Gaben von 2 bis 3 Kilogramm/Ar
4Üer bzw. 50er Kalidüngesalz und etwa die
gleiche Menge eines entsprechenden Phos¬
phorsäuredüngers erforderlich. Alle nicht
stickstofstammelnden Zwischenfrüchte (Senf,
Raps , Rübsen. Stoppelrüben . Mais usw.)
benötigen außerdem — wie schon gesagt —
eine kräftige Düngung mit leichtlöslichem
Stickstoff, und zwar in Mengen von etwa
2 bis 4 Kilogramm/Ar eines 20prozentigen
Stickstoffdüngers. Bei den Winterzwischen¬
früchten gibt man den Stickstoff zweckmäßig
in geteilten Gaben im Herbst und im zeiti¬
gen Frühjahr . Auch mit guter Jauche lasten
sich stickstoffhungrige Mastenfutterpflanzen,
wie z. B. Futterroggen , regelrecht treiben.

Nützt auch die kleinste Anbaufläche
Der Kleingarten bildet die Grundlage einer gesunden Ernährung

Die bevölkerungspolitische Bedeutung des
Kleingartenwesens kommt nicht nur darii
zum Ausdruck, daß das Leben und Schaffen
im Kleingarten die Familien städtischer
Volksgenosten gesundheitlich bester stellt und
damit den vom Lande kommenden Blutstrom
in den Städten langsamer versickern läßt,
sondern auch in der Auswirkung aus die gei¬
stige Haltung der Menschen. Der Mensch, der
tagsüber in seinem Beruf unter fremdem
Befehl sicht. fühlt sich als Kleingärtner au?
feiner kleinen Scholle genau so als freier
Mann  wie der Bauer . Ohne diese innere
Einstellung wäre es auch nicht zu begreifen,
daß jemand , der tagsüber Schweres hat
schaffen wüsten, in seinen Freistunden alle
Lasten und Mühen auf sich nimmt — und
dazu die Hoffnungen, aber auch Enttäuschun¬
gen — die nun einmal die Landbewirtschaf¬
tung mit sich bringt , lieber diese Arbeit am
Boden und an der Pflanze verwurzelt aber
der Kleingärtner auch erst richtig mil der
Heimat.

Ter bevölkerungspolitischen steht die er-
nährungsvolitische Bedeutung
des Kleingarten Wesens  zur Seite.
Wenn heute in den Städten eine gesundere
Ernährring erfolgt und der Verbrauch an
Gemüie und Obst in rohem und verarbeite¬
tem Zustand stark gestiegen ist. so isi das in
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Gejunde Landwirtschaft -
gesunde Volkswirtschaft

Wenn wir alle ausreichend ernährt werden
wollen, darf es uns nicht gleichgültig fein,
wie es der Landwirtschaft ergeht, das haben
wir mir der Zeit eingesehen, denn nur eine
gesunde Landwirtschaft ist in der Lage, den
großen Anforderungen entsprechend den Bo¬
den zu bestellen. Darüber hinaus ist aber
auch für eine ganze Zahl von Wirtschafts¬
zweigen das Wohlergehen der Landwirtschaft
von Bedeutung . Da fast 3 0 v. H. d e r B e -
völkerung  in der Landwirtschaft tätig
sind, ist ihre Kaufkraft mitentscheidendfür die
Absatzlage und damit für die Beschäftigungs¬
möglichkeiten vieler Industrien . Handwerks¬
und Handelsbetriebe. Allein für die persön¬
lichen Bedürfniste wie Kleidungsstücke. Haus¬
und Küchengeräte usw. konnte mit 2.6 Mil¬
liarden RM. schon 1934/35 die doppelte
Summe wie 193  2/3 5 aufgewendel wer¬
den. Vor allem konnten aber die Betriebs¬
ausgaben erhöht werden. Der Bau von Gär¬
futter - Behältern stieg von 0.8 Mill . Kubik¬
meter 1935 bis heute auf über 5 Mill . Kubik¬
meter. An Trockengerüsten wird heute die
zehnfache Zahl wie 1933 verwendet. Für
Maschinen wurden 1935 240 Mill. RM.. also
die dreifache Summe wie 1932 ausgegeben.
Der Kauf von Handelsdünger stieg erheblich
der Verbrauch von Elektrizität und anderen
Betriebsstoffen, von Schädlingsbekämpfungs¬
mitteln usw. nahm zu.

Nicht zu verpesten ist. daß die Landwirt¬
schaft vor allem auch wieder Arbeits¬
kräfte  braucht , während sie noch vor wem-
gen Jahren aus der Not heraus die Arbeiter¬
zahl auf ein Mindestmaß beschränken mußte.
So ist also die Wiedergesundung der Land¬
wirtschaft wirklich dem Volksganzen zugute
gekommen.

Kultur des Heilkrautes
der Pfefferminze

Die Pfefferminze ist das Heilkraut , desten
Kultur in unserem Vaterland ? am meisten
betrieben wird . Sie sollte auch in keinen
bäuerlichen Garten fehlen, denn bei vielen
Krankheiten leistet sie uns gute Dienste. In
kurzen möchte ich mich daher etwas mit der
Kultur derselben näher befassen:

Die Pfefferminze verlangt einen humus¬
reichen, sandigen Boden in alter Kraft bei
genügender Feuchtigkeit. Am besten sagen ihr
sandiger Lehm oder lehmiger Sandboden
zu. Dort hat sie auch ein vorzügliches Aroma.
Schwerer kalter Lehmboden oder gar Ton-
baden ist ungeeignet, desgleichen auch zu
scharfer, trockener Sand . Länger als 3 Jahre
sollte die Pfefferminze nicht auf ein und dem¬
selben Boden stehen bleiben, da dieser sonst
müde wird und außerdem stark verunkrau¬
tet. Auch das Aroma verliert bei einem zu
langen Stande . Bester noch ist es. wenn die
Pfefferminze bereits alle zwei Jahre fort¬
gepflanzt wird . Das Aroma , die Hauptsache
und natürlich auch die Heilwirkung, ist dann
viel bester. Für den Garten kommen warme
schattige Lagen in Betracht. Kräftige Stall¬
mistdüngung zur Vorfrucht oder spätestens
im vorhergehenden Herbst ist sehr vorteil¬
haft . Außer dieser Stallmistdünouna gibt
man rechtzeitig noch reichlich Kali und
Superphosphat und zwar etwa 2 Kilo je Ar.
im zeitigen Frühjahr und nach dem ersten
Schneiden hierzu noch etwa je 1 Kilo schwe-
felsanres Ammonik oder auch Kalkammon¬
salpeter . Auch Kompost eignet sich uir Dün¬
gung sehr gut . besonders dann , wenn die
Pfefferminze länger als zwei Jahre stehen
bleiben soll. Im Herbst wirr , die Pfefferminze
am besten mit strohigen, Dünaer . Kartoffel¬
kraut oder ähnlichem bedeckt. Die im Herbst
und Winter treibenden Knosven können im
Mai . spätestens im Juni als Schlinge zu
Neuanlagen entnommen werden. Die Kultur
erfolgt am besten in Reihen mit einem Ab¬
stand von 20 Zentimeter . Innerhalb der
Reihe letzt man sie etwa aul 15 Zentimeter
Entfernung . Man setzt jeweils drei Pflänz¬
chen zusammen und drückt sie gut an . Trübe
Witterung oder kräftiges Gießen ist st"ir gutes
Anwachsen günstig. Ist die Pfefferminze
60 bis 70 Zentimeter hoch, so schneidet man
sie mit der Sichel ab. Die Blätter werden
sofort abaezupft und an einem schattigen
luftigen Ort getrocknet. Sind die Schnitt¬
wunden an den Stengeln vertrocknet, so gibt
man eine zweite Stickstoffgabe.

MttsLlmg junger Kaninchen
Junge Kaninchen, vor allem die belgischer

Riesen, dürfen , sobald sie entwöhnt sind, nm
wenig, dafür aber kräftiges Futter erhalten.
Am dienlichsten sind den jungen Tiere'
gutes Klee- oder Wiesenheu. Hafer. Brot
Grünes und das nötige reine Master. Futtei
und Master dürfen aber immer nur in klei
nen Mengen gegeben werden. Bestimmt,
Portionen lasten sich nicht vorschreiben: e(
liegt dem einzelnen Züchter ob. das jeweik
richtige Futterquantum festzustellen. Ge¬
meinhin kann man aber sagen, daß Jung¬
tiere in der warmen Jahreszeit täglich drei-

>mal gefüttert werden müssen.
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